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Shlaverei und Opium. 


Hinter den Kuliſſen 


die Tattit des polniſchen Außenminiſlers fehe geſchickl. — Lebhafte 
Anteilnahme in den Delegationen. — Die Angelegenheit Piek. 


(Telegramm unſeres eigenen Berichterſtatters.) 


P. R. Genf, 23. Januar. 


Der geſtrige Tag war mit vertraulichen 
Beſprechungen angefüllt. Die oberſchleſiſche 
Frage ſteht nicht weiter vor dem Rat. Vor 
dem Rat wurde die Sklaverei in Libe⸗ 
ria und die Opiumfrage behandelt. Man 
erwartet, daß dieſe vertrauliche Ausſprache um 
Mittel und Wege zu finden den Konflikt beizu⸗ 
legen, ohne daß derſelbe noch einmal vor dem 
Rat kommen müſſe, Erfolg haben wird. 

In polniſchen Kreiſen iſt man mit der 
Verteidigung Zaleſkis nicht ſehr zufrieden. Man 
vermißt vor allem eine Stellungnahme 
zur Beſchuldigung Grazyüſtis, der bes 
kanntlich von Zaleſki nicht in Schutz genommen 
wurde. Es wird hier in Kreiſen der polni⸗ 
ſchen Delegation behauptet, daß Zaleſti 
nach ſeiner Rückkehr nach Warſchau von feinem 
Poſten zurücktreten wird. 


In Kreiſen der neutralen Delegationen 
hält man doch die Taktik Zaleſtis für geſchickt, 
daß er durch die Annahme der Forderungen des 
Volksbundes vor allem den Eindruck erweckt habe, 
daß Curtius offene Türen einrenne und 
dadurch die Stimmung bei den Ratsmächten 
dafür vorbereitet habe, daß ſonſt niemand 
mehr ſprach und deshalb die für Polen unange⸗ 
nehme propagandiſtiſche Wirkung einer weiteren 
Ausſprache im Rat vermieden worden iſt. 

Henderſon beſuchte geſtern den japaniſchen 
Berichterſtatter, der ſich darauf mit den einzel: 
nen Delegationen in Verbindung ſetzte. 
Die deutſche Delegation beſteht weiter auf ihre 

orderungen. Der wichtigſte Punkt der deutſchen 

orderungen ijt eine Enquete⸗Kommiſ⸗ 
Fion, beſtehend aus neutralen Vertretern. 
Die polniſche Seite ſträubt ſich vorläufig gegen 
die Erfüllung dieſes Wunſches. Es iſt jedoch zu 
erwarten, daß ſie Nachgiebigkeit zeigen 
wird, damit die weitere Ausſprache ver⸗ 
mieden werden kann. 


Jedenfalls dürften die Verhandlungen 


hinter den Kuliſſen noch den heutigen 
Tag über dauern, jo daß die Sache erft wie⸗ 
der am Sonnabend vor den Rat kommen 
wird. Die franzöſiſchen Wünſche einer Be⸗ 
endigung dieſer Tagung am morgigen Sonn⸗ 
abend, hat Henderſon mit einer ſenſatio⸗ 
nellen Erklärung in einer geheimen 
Sitzung durchkreuzt, in der er mitteilte, daß er 
nicht beabſichtige, die Sache übers 
Knie zu brechen und ſich darauf vorbereite, 
auch über Sonnabend hier zu bleiben. 
Beſonders bemerkt wurde die Feſtſtellung Hen⸗ 
derſons, daß dieſe Angelegenheit nicht eine 
Angelegenheit zwiſchen Polen und Deutſchland 
ſei, ſondern eine Angelegenheit des Völkerbundes, 
womit die franzöſiſche Theſe widerlegt wurde, 
daß Deutſchland und Polen ſich miteinander ver⸗ 
ſtändigen müßten. 


Beſonders Intereſſe hat hier die Auf⸗ 
tollung des Fürſten von Pleß durch Curtius 
erweckt. Auch für die fremden Delegationen hat 
die Feſtſtellung, daß Fürſt Preß mit 9 Millionen 
Mark Steuern belaſtet wurde, jo daß fein 
induſtrielles Unternehmen dem Ruin entgegen⸗ 
geführt wurde, großes Intereſſe erweckt. 
Die Delegationen zeigen weit mehr Intereſſe für 
derartige induſtrielle Fragen, als ſie bisher für 
die Schulfrage gezeigt haben. Es wird von 
außer ordentlichem Intereſſe für die 
Minderheiten ſein, zu ſehen, wie der Fall 
Pleß entſchieden wird weil es zum erſten 
Mal vorkommt, daß ein induſtrielles 
Unternehmen auf Grund der Minderheiten⸗ 
verträge um Schutz nachſucht. Im allge⸗ 
gemeinen hofft man, daß die beiden deutſch⸗pol⸗ 
ſchen Angelegenheiten hier hinter den Ku⸗ 
liſſen erledigt werden, da es nicht in 
Polens Intereſſe liege, ſie noch weiter 
zu verbreitern, um jo mehr, als zwei neue 
ukrainiſche Beſchwerden eingebracht 
worden ſind und im Mai neue unange⸗ 
nehme Auseinanderſetzungen für 
Polen erwartet werden. 


Regierungslriſe in Paris 


Das Kabinett geſlürzt 


Paris 23. Januar. (R.) Die Regierung iſt 
gestern abend in der Kammer bei der Abſtimmung 
über die Priorität einer von dem Abgeordneten 
Bunat eingebrachten Tagesordnung, die ſich 
gegen die Regierung richtet, vor der Tages⸗ 
ordnung Paccaud, die der Regierung das Ber: 
trauen ausſpricht, mit 283 gegen 293 Stimmen in 
der Minderheit geblieben und daraufhin zu r i d- 
getreten. — Der Präſident der Republik hat 
die Demiſſion angenommen. 

Paris, 23. Januar. (R.) Ueber die Neubil⸗ 
dung des franzöſiſchen Kabinetts wird ſich der 
franzöſiſche Staatspräſident heute mit den Partei⸗ 
führern beſprechen. Als Kandidaten für den 
Miniſterpräſidentenpoſten nennt die Pariſer 
Preſſe den Senator Laval. Senator Laval, 
der einer Partei nicht angehört, iſt bereits vor der 
Bildung des jetzt zurückgetretenen Kabinetts 
Steeg mit der Kabinettsbildung vom Staats⸗ 
präſidenten betraut worden. Die Regierungsbil⸗ 
dung iſt ihm jedoch damals nicht gelungen. 
Laval war ſchon dreimal Miniſter, das erſte 
Mal wurde er im April 1925 Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten. Im Juni 1926 übernahm er das 
Juſtizminiſterium und im März 1930 übernahm 
er wieder das Miniſterium der 
Arbeiten. 
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niſterpräſidenten Steeg beweiſt, daß in der 
jetzigen Kammer eine linksrepublikaniſche Koa- 
lition nicht lebensf big iſt. Es bleiben die 
beiden 1. ra ie Konzentration der 
Mitte zu halfen oder wieder zur alten 
Mehrheit ardieus, zum nationalen 
Block zurückzukehren. Welchen Weg wird der 
ang der Republik beſchreiten? Das iſt die 
rage, von der die Löſung der Kriſe abhängt. 
Neigt der Präſident zur Konzentration der 
Mitte, dann muß er, da ein Radikaler vorläufi 
für die Kabinettsbildung mit in Frage kommt, 
einen Politiker berufen, der eine große Mehr⸗ 
eit hat und der den Radikalen angenehm ijt. 
er könnte dieſer Mann fein? Pierre Laval 
oder der Abgeordnete Flandin, der Handels⸗ 
miniſter im Kabinett Tardieu war, und die alte 
Mehrheit Tardieus geſtern abend gegen das 
Kabinett Steeg geſammelt hat? Laval hat mehr 
Autorität als Flandin, aber auch dieſer iſt ein 
Mann, der leie viele Anhänger auch innerhalb 
der radikalen Partei beſitzt, da er kein Heißſporn 
iſt. Flandin und Laval haben den Vorzug, daß 
ſie auch die alte Mehrheit Tardieus wieder ſam⸗ 
meln können In 2 — Falle waren ſie nichts 
anderes als die Strohmänner Tardieus. 


So liegen die Dinge. Große politiſche Pro⸗ 
bleme werden bei der Kabinettskriſe kaum eine 
Rolle ſpielen, denn jedes Kabineti, das kommt, 
muß in erſter Linie für die Verabſchiedun 


Paris, 23. Januar. (R.) Der 1 des Mi⸗ 


Verabſchiedung der Wirtſchafts reform 


5 muß angeſichts der Notwendigkeit einer 


ments: 


Politik: 


Leitartikel: Nitzsche und die Ab- 
rüstung. 

Regierungskrise in Frankreich. 

Hinter den Kulissen. 

Die Warschauer Presse über Genf. 

Die Pawlowa gestorben‘. 


Wirtschaft: 


Um den seewärtigen Aussenhandel 
Polens. III. 

Das englisch - französische Geld- 
problem. 


Kulturspiegel: 
Buch und Buchhändler im Jahre 
19 


30. 
Graphische Ausstellung im Museum. 


Sorge tragen. 1 iſt die Situation 
klar, und innerpolitiſch ſteht vor fig die Frage 
der Präſidentſchaftswahl nicht auf der Tages⸗ 
ordnung, da fie erſt Ende Mat oder Anfang 
Juni erfolgen wird. 


Die Vermutungen über den Nach- 
folger Steegs. 


Paris, 23. Januar. (R.) Zur Löſung der Re- 
gierungskriſe deutet der „Matin“ an, daß man 
i sen. Wandelgängen der Kammer allgemein der 

jii ſei, daß, wenn nicht der Abgeordnete 
Flandin (ehemaliger Handelsminiſter im Ka⸗ 

inett Tardieu), der nicht direkt in die geſtrigen 
Kämpfe verwickelt war, in Frage käme, würde a 
Senator Pierre Laval am beiten geeignet fein, 
die Kriſe raſch zu löſen. 


Nach „Havas“ ſoll der Abgeordnete Bar⸗ 
thou in den Wandelgängen der Kammer ge⸗ 
nannt worden ſein. „Matin“ berichtet übrigens, 
daß Tardieu infolge einer Grippeerkrankung 
an der geſtrigen Sitzung nicht teilgenom⸗ 
men habe. 


Pariſer Preſſeſtimmen 
zur Kabinettskriſe. 


Paris, 23. Januar. (R.) Bei der Beurteilung 
der geſtrigen Kabinettskriſe ſcheidet ſich 
die Preſſe wieder haarſcharf in zwei Lager, 
je nachdem ſie auf die alte Mehrheit Tardie n 
eingeſtellt iſt, oder für die linksgerichtete Konzen⸗ 
tration eintritt, die Steeg in ſeinem Kabinett 
zu erzielen verſuchte. Allgemein aber wird an⸗ 
erkannt, daß die Löſung der Kriſe raſch er- 


baldigen Verabſchiedung des Budgets und der 
Verabſchiedung des Wirtſchaftsreformplanes, durch 
den man die beginnende Wirtſchaftskriſe wenn 
nicht zu bannen, ſo doch zu mildern hofft. 
Matin“ ſchreibt, das Abſtimmungsergebnis laſſe 
die Tür für einen Verſuch zur Konzentration 
offen, die allerdings leichter geweſen wäre, 
wenn die 1 Steeg länger am 
Ruder geblieben wäre, die aber Aüſtto ane er⸗ 
fheine, wenn man fih nicht dem Riſiko ausſetzen 
wolle, daß es ſich als notwendig erweiſen werde, 
das Parlament aufzulöſen. „Oeuvre“ meint, man 
ſei jetzt genau ſo weit, wie ſchon am 5. Dezember 
1950, als nach dem Sturz des Kabinetts Tardieu 
und vor der loyalen Bemühung einer Konzen⸗ 
tration, die Steeg verſuchte. „Republique“ erklärt, 
wenn man von der Mehrheit, die geſtern den 
Sturz des Kabinetts Steeg herbeiführte, die 
Stimmen der Kommuniſten abzieche, erſcheine 
die Kammer in zwei gleich ſtarke Teile zu zer⸗ 
fallen: 283 Abgeordnete der Rechten und 283 Ab⸗ 
geordnete der Linken. Angeſichts dieſer Zahlen 
jei der einzige Ausweg die Auflöjung der Kammer. 


— — 


Neues Rekrutierungsgeſetz 
in Frankreich. 


Paris, 23. Januar. (R.) In Frankreich jollen 
die Rekrutierungsgeſeße abgeändert 
werden. Ein Geſetz iſt geplant, durch welches 
die raſche Durchführung von erſten Schutzmaß⸗ 
nahmen im Falle der Gefahr ſichergeſtellt wer⸗ 
den ſoll. Vor allem iſt vorgeſehen, daß auch von 
den zweiten Reſerven gewiſſe Teile unver: 
d | einberufen werden können. Es 
ſandelt jih dabei um die Offiziere, Unteroffiziere 
und Mannſchaften derjenigen Neſerven, die mit 
der Grenz⸗ und Küſtenverteidigung betraut ſind, 
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öfjentliğen [des Budgets und in zweiter Linie für die ſowie mit der Abwehr von Flugzeugangriffen 


und der Ueberwachung der Verbindungswege. 


Nietzſche für die Abrüſtung 


Eine Welt ohne Mißtrauen. 


Es wird ſoviel von Abrüſtung geredet, 
Abrüſtung geplant, Abrüſtung propagiert, 
und zwar von allen Seiten, daß man ſich 
fragt, warum den Reden nicht endlich 
die Taten folgen. Es muß doch ein 
Grund vorhanden ſein, um deſſentwillen 
man zwar Abrüſtung wünſcht, aber ſich 
durchzuführen nicht getraut. Man kam 
eigentlich bisher nur in einem Lande da⸗ 
von ſprechen, daß weitgehend abge⸗ 
rüſtet fei, nämlich in Deutſchland. 
Der einzige Mangel an dieſer Abrüſtung 
it, daß fie keine frei willige, urſprüng⸗ 
lich aus der Friedensbereitſchaft geborene 
war, ſondern die Wirkung eines unent⸗ 
rinnbaren Zwanges fremder Gewalt. Da⸗ 
durch verlor dieſe Abrüſtung an mora⸗ 
liſchem Wert, ja, ſpricht vielleicht fogar für 
die Abrüſtungsunluſt anderer Staaten, 
weil ſie auf Grund einer Vergewalti⸗ 
gung geſchah. 

Hochbedeutſam aber und in ihrem 
moraliſchen Eindruck von ungeheuren 
Folgen würde ſein die freiwillige 
Abrüſtung eines Staates, der im vollen 
Genuß ſeiner Kraft und Macht ſteht. Denn 
hier wäre eine Abrüſtung eine prochtvolle 
Kundgebung und ein Beweis — über 
jeden Zweifel erhaben — für die Friedens⸗ 
bereitſchaft und die völkerrechtliche Mo⸗ 
ralität einer Nation. Denn eine ſolche 
Abrüſtung würde ſagen: Wir vertrauen 
all unſeren Nachbarn, daß auch ſie den 
Willen zur Erhaltung des Friedens haben 
daß auch ſie nicht Millionen von Menſchen 
und Millarden an Sachwerten, die ander⸗ 
weitig viel dienlicher für das Wohl der 
Menſchheit gebraucht werden können, für 
ein Eroberungsgelüſt oder eine Preſtige⸗ 
frage opfern. Den guten Willen, den wir 
in uns ſelber tragen, ſetzen wir auch bei 
anderen voraus! 

Anſtatt einer ſolch erlöſenden Tat wim⸗ 
melt es überall von neuen Rüſtungen, 
von Entdeckungen zur Vereinfachung und 
Verbeſſerung der Gründlichkeit gegenſeiti⸗ 
gen Abſchlachtens, wenn es wieder einmal 
zu einem Kriege kommt. Niemand glaubt, 
auf ſein Heer, ſeine Marine, ſeine Luft⸗ 
waffen, ſeine Geſchützfabriken, ſeine Gas⸗ 
waffen verzichten zu können. Der Schrei 
nach „Sicherheit“ überklingt die Reden 
über Abrüſtung. Jeder beruft ſich darauf, 
daß er das Heer die Marine uſw. brauche 
zur Verteidigung. Aber iſt man 
ſich ſchon einmal darüber klar geworden, 
welche ſeltſame Moralanſchauung hinter 
dieſer Behauptung ſteckt? Das heißt ja 
nichts anderes als: „Sehtein mal, ich 
bin ja ſo ein guter Kerl, ich tue 
ja keinem Menſchen etwas. 
Aber die andern, die wollen 
mir etwas tun, pegen die muß 
ich mich ſchützen.“ der ſehr ernit: 
„Wir ſind die, die guten Willens ſind. 
Aber alle unſere Nachbarn ſind ja 
böſen Willens. Wir find das mota- 
liſche Volk, die andern alle ſind angriffs⸗ 
luſtig, eroberungsſüchtig.“ Merkwürdig 
nur, daß das jeder von ſich behauptet, 
und ſich niemand finden will der das 

laubt. Sonſt brauchten wir nicht über 

brüſtung zu verhandeln, wir brauchten 
ſie nur zu vollziehen.“ 

Dieſe Gedanken find nicht neu, und ſchon 
gedacht zu einer Zeit, da die Abrüſtungs⸗ 
frage längſt nicht ſo akut geworden war 
wie heute. Ich ſetze des zum Beweiſe den 
Aphorismus Nietzſches über „Das 
Mittel zum wirklichen Frieden“ her: 
„Keine Regierung gibt jetzt zu, daß ſie das 
Heer unterhalte, um gelegentliche Erobe- 
rungsgelüſte zu befriedigen, ſondern der 
Verteidigung ſoll es dienen. Jene Moral, 
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welche die Notwehr billigt, wird als Für⸗ ſchaftlichen Seite her geſchehen. Erit wenn 


ſprecherin angerufen. Das heißt aber: fih 
die Moralität und dem Nachbarn die Im⸗ 
moralität vorbehalten, weil er angriffs⸗ 
und eroberungsluſtig gedacht werden muß, 
wenn unſer Staat notwendig an die Mittel 
der Notwehr denken ſoll; überdies erklärt 
man ihn, der genau ebenſo wie unſer 
Staat die Angriffsluſt leugnet und auch 
ſeinerſeits das Heer vorgeblich nur aus 
Notwehrgründen unterhält, durch 0 
Erklärung, weshalb wir ein Heer brauchen, 
für einen Heuchler und liſtigen Verbrecher, 
welcher gar zu gern ein harmloſes und un⸗ 
geſchicktes Opfer ohne allen Kampf über⸗ 
fallen möchte. So ſtehen nun alle 
Staaten jetzt gegeneinander: ſie 
ſetzen die ſchlechte e des Nachbars 
und die gute Geſinnung bei ſich voraus. 
Dieſe Vorausſetzung iſt aber eine In⸗ 
humanität, ſo ſchlimm und ſchlimmer 
als der Krieg: ja, im Grunde iſt ſie ſchon 
die Aufforderung und Urſache zu Krie- 
gen... Der Lehre von dem Heer als einem 
Mittel der Notwehr muß man ebenſo 
gründlich abſchwören als den Erobe⸗ 
rungsgelüſten. Und es kommt viel⸗ 
leicht ein großer Tag, an welchem ein Volk, 
durch Kriege und Siege, durch die höchſte 
Ausbildung der militäriſchen Ordnung und 
Intelligenz ausgezeichnet und gewöhnt, 
dieſen Dingen die ſchwerſten Opfer zu brin⸗ 
gen, freiwillig ausruft: „Wir zerbrechen 
das Schwert!“ — und fein geſamtes Heer- 
weſen bis in ſeine letzten Fundamente zer⸗ 
trümmert. Sich wehrlos machen, während 
man der Wehrhafteſte war, aus einer 
Höhe der Empfindung heraus, — das iſt 
das Mittel zum wirklichen Frieden, welcher 
immer auf einem Frieden der Geſinnung 
ruhen muß; während der ſogenannte be⸗ 
waffnete Friede, wie er jetzt in allen Län⸗ 
dern einhergeht, der Unfriede der Ge⸗ 
ſinnung iſt, der ſich und dem Nachbar 
nicht traut und halb aus Haß. halb 
aus Furcht die Waffen nicht ab⸗ 
legt. Lieber zugrunde gehen als Haſſen 
und Fürchten, und zweimal lieber zugrunde 
gehen als ſich haſſen und fürchten machen, 
— dies muß einmal die oberſte Marime 
jeder einzelnen ſtaatlichen Geſellſchaft wer⸗ 
den!“ (Der Wanderer und ſein Schatten, 


recht weiten Weg bis dahin. i 
Abrüſtung, wirkliche Abrüſtung, alſo 
der „Friede der Geſinnung“, erfordert ein 
viel größeres Maß von Vertrauen, als die 
Völker geneigt ſind, einander darzubrin⸗ 
gen. Die Welt ohne Mißtrauen würde 
ebenſo oder ſicherer, wie die oben bezeich⸗ 
nete Kundgebung eines ſtarken Staates, 
den Frieden bringen; denn das volle Ver⸗ 
trauen tritt nur ein, wenn die Gründe 
für einen kriegeriſchen Ueberfall nicht mehr 
in Frage kommen. Es ſcheint nun ſo, be⸗ 
ſonders bei Betrachtung der neueſten Ge⸗ 
ſchichte, als ob die Gründe ſehr viel ſeltener 
rein politiſcher Natur ſind, ſehr viel häufi⸗ 
ger, als angenommen, wirtſchaft⸗ 
licher Natur. Die meiſten Kriege ſind 
wirtſchaftliche Intereſſenkriege. Wo 
die Intereſſen der Wirtſchaft den Völkern 
gemeinſam ſind, wo ſie ſich glücklich er⸗ 
gänzen, wird von jedem Volk der Krieg als 
das empfunden, was er wirklich ift: eine 
menſchliche Ungeheuerlichkeit und ein un⸗ 
ermeßliches Unglück, ja, vielleicht jogar als 
ein Verbrechen, wenn man irgendwelchen 
3 ſeine Entfeſſelung zurechnen muß. 
ollmauern ſind Kriegsſaat. Es mag viel⸗ 
leicht ſehr kühne erſcheinen, wenn man in 
einer Zeit, da überall neue Zollmauern er⸗ 
ſtehen, das ausſpricht. Es iſt darum nicht 
minder wahr. Und hinzu kommt, daß 
jeder neue Zoll vom betroffenen Lande 
Repreſſalienzölle einbringt. Eine gemein⸗ 
ſame Weltwirtſchaft, die zugleich gemein⸗ 
ſame Kulturarbeit verlangen würde 
(internationale Arbeitsgeſetze, internatio⸗ 
nale Hygiene, internationale Erziehung, 
internationales Recht), wäre die denkbar 
kräftigſte Bindung. Da die Weltwirtſchaft 
ja in dieſem Punkte der Weltpolitik ſchon 
ein ganzes Stück voraus iſt, iſt ſie gerade 
im Begriff, uns die nötigen Lehren zu 
geben: alle mißlichen Zuſtände der Wirt- 
ſchaft in einem Lande (Arbeitsloſigkeit, 
bſatzſtockung, innere Unruhen) ſchlagen 
ihre llen in alle anderen Län⸗ 
der. Jeder Krieg von heute trifft nicht 
mehr einen begrenzten Bezirk, ſondern die 
Erde als Ganzes. Die Kriegsjahre 
1914/18 haben das ſchon einmal bewieſen, 
jeder neue Krieg wird es ſchärfer, ſchlagen⸗ 
der beweiſen. i 
Darum ift es verkehrt, einen Europa⸗ 
bund von politiſchen Geſichtspunkten her 
aufbauen zu wollen. i wird es immer 
irgendwelche mißhandelten Minderheiten 
geben. Der Aufbau muß von der wirt⸗ 


Geſtehen wir: Wir haben noch einen 


infolge feiner ausländiſchen SH w 


man auf nationale Wirtſchaftsgebiete 
keinen Wert mehr legt, wird kein Volk 
mehr Urſache haben, um ein Kohlenbecken, 
um Erzgruben oder Kalifelder ein anderes 
zu bekriegen oder zu unterdrücken. Keine 
politiſche Befriedung Europas wird je 
möglich ſein ohne eine wirtſchaftliche 

Ein Europabund als einheitliches Wirt: 
ſchaftsgebiet leiſtete zugleich die Vorarbeit 
für die gemeinſame Bewirtſchaftung der 
Welt. Er erbrächte den Beweis für die 
725 Ae einer ſolchen und für die 
ünſtigen Folgen für die Entwicklung einer 
Filebersbereiten, auf kulturelle Zuſammen⸗ 
arbeit gerichteten Geſinnung. Daher dürfte 
er natürlicherweiſe keine Spitze haben 
gegen irgendeinen andern Kontinent. 
Denn das hieße die Beziehungen von An⸗ 
beginn vergiften, die doch ſpäter zu einer 
Weltgemeinſchaft führen ſollen. 


Dieſe Aufgaben bedürften der Initiative 
und angeſpannten Mitarbeit des Völker⸗ 
bundes; ſie fallen in ſeinen Bereich. Man 
braucht nur einmal die wirtſchaftlichen 
Erwägungen die führende Rolle ſpielen zu 
laſſen und die rein nationalpolitiſchen an 
den zweiten Platz zu drängen. Denn 
keines Volles Eigenart wird angetaſtet 
dadurch, daß Länder ohne Zollſchranken 
ihre Erzeugniſſe taujhen, in ihren Ver- 
waltungsmaßnahmen einander ſich an⸗ 
gleichen. Der Anreiz, Minderheiten ge⸗ 
waltſam einzupreſſen in neue Volksgemein⸗ 
ſchaften, fällt weg. Es ſind ja nicht mehr 
nötig für den Kriegsfall „treue Landes⸗ 
kinder“, und man braucht nicht mehr den 
„Abfall“ unſicherer Grenzbewohner zu 
fürchten. 

Darum Befriedung Europas durch ge- 
meinſame Wirtſchaft! 

Therese Mülhause-Frankiurt. 


É 


Die Siegestrommel 


Wie die polniſche Preſſe denkt 


Herr Zaleiti hat Herrn Curtius „beſiegl“. — Stimmen aus den Lagern. — 


. Erinnerung an 


die Wirklichkeit. 


(Telegramm unſeres Warſchauer Berichterſtatters.) 


3 cE MWaridau, 23. Januar. 

Schon geſtern wüßte die polniſche Preſſe, die 
n Berichterſtatter nach Genf entſandt 
ho te, von einem großen Siege Zaleſkis 
ber den deutſchen Außenminiſter 
Dr. Curtius zu melden. Während einige 
Blätter behaupten, daß Curtius bejonders in 
Bag zweiten Rede überaus ſcharf ge 
rohen habe, wodurch er der polniſchen 
ache die Sympathien des Völter⸗ 

bundes gewonnen hätte, gibt der „Expre 

Poranny“ jeinem Erſtaunen Ausdruck, da 
Miniſter Curtius nicht die Bildung einer neus 
tralen Unterſu ungskommiſſion vers 
langt habe. Man glaubt dieſe Zurückhaltung 
des deutſchen Außenminiſters auf engliſche 
und franzöſiſche Einflüſſe zurückführen 
zu müſſen. Unwillen erregte hier die Aeuße⸗ 
rung Dr. Curtius über die blutende 
Grenze. Das Blatt des Regierungsblocks, 
Gazeta Polſta“, ſieht in dieſer Bemerkung die 
Betätigung daß der Minderheiten: 
915 für Deutſchland nur einen Wind⸗ 
irm bilde, um die wahren Tendenzen der 


evifionsfrage verdecken N; Du 
Dee e ate „Net Polſti“ entdeckte fogar 
in einem in der Redaktion geſchrie⸗ 


benen Artikel, daß die Zurückhaltung und 
ben 1 die FF ee edh Zaleſtis 
en allerbeſten Eindruck gemacht habe. 
Das Blatt ift überzeugt, daß der Böl 
bundsrat ſich in ſeinem 
den Ausdruck von Wünf 
ſtionen gegenüber beiden Parteien beſchränken 
werde. Der im Verlag der roten Preſſe erſchei⸗ 
nende „Dzien Dobry“ weiß auch heute noch von 
dem Erfolg in Genf zu berichten und ſpricht 
etwas unklar von einem großen Erſtaunen 
der Diplomaten und Vertreter der neutralen 
Preſſe, weil die ganze e überraſchender⸗ 
weiſe vertagt worden ſei. Miniſter Zaleſki, 
der ſich aus der Ruhe nicht habe bringen laſſen, 
habe den 1 Konflikt ſchon fetzt 


ers 


en und Sugge⸗ 


ugunſten Polens . Unter die⸗ 
fem Eindruck habe auch die deutſche Delega- 
ion ihre erſte Forderung auf ein Mini⸗ 
mum reduziert. 

Bedeutend f 


lußentſcheid auf idi 


* e po g . 
teptijher als dieje im Regie⸗[ſchädigungen angekündigt hat. 


aragi ſtehenden Zeitungen, die natürlich 
verpflichtet ſind, unausgeſetzt die Sieges⸗ 
trommel zu rühren, äußert idoi 
demokratiſche „Gazeta rſzawfta“. Sie 
ſagt mit Recht, daß es ſich doch in Genf nicht 
um irgendwelche individuellen Eins 
drücke handele, ſondern um das Ergebnis der 
Ausſprache, wie es in Beſchlüſſen des Rates 
zum Ausdruck kommen werde. Hierüber beſitze 
man aber noch keine Nachrichten oder 
Annahmen, und man male hter auch nicht, 
wie die Vertreter der Großmächte die ganze 
Angelegenheit entſchelden 
werde erſt im Bericht des japaniſchen Refe⸗ 
renten und den von ihm formulierten Anträgen 
zum Ausdruck kommen. - 
Noch viel deutlicher und der wahren 
Lage rückhaltlos Rechnung tragend, äußert ſich 
eute im * „aiy ite e der be⸗ 
annte Publiziſt Nathan Schwalbe. Er ſchreibt: 
Es iſt kein Wort Wahrheit an den Pri⸗ 
vat- oder Sonderberichten, wonach Deutſchland 
in der Se ngelegenheit eine Nie⸗ 
der lage erlitten hate. Die Klage des Bolts- 
es wurde vom Sekretariat des rbundes 
s dringlich bezeichnet, das bedeutet, daß 
man ihr gegenüber nicht die normale 
Prozedur angewandt hat, ſondern fie, 
ohne auf die ar: der polniſchen Res 


ie national⸗ 


würden. Dies 


gierung zu warten, 1 auf die Tagesord⸗ 
nung der nächſten Ratsjigung geſetzt hat. Uebers 
es muß in Erinnerung gebracht werden, 
daß die Angelegnheit dem Rate au 
des Art. 147 der Genfer Konvention vor: 
elegt wurde, wonach der Völkerbundsrat 
erechtigt iſt, in Oberſchleſien auftretende 
Minderheitskonflikte ſofort zu prüfen. Das 
Vorgehen von Dr. Curtius, das in den 
Grenzen der hier beſonders feſtgeſetzten M in- 
derheitsprozedur gehalten war, hat ſo⸗ 
wohl für Polen, als auch für den Kunden 
Rat eine überaus heikle Bunt Fieber. 
Miniſter Zalejti hat jedoch eine Manöprier⸗ 
reiheit errungen, allerdings nur dadurch, 
aß er eben die drei Punkte der Volksbund⸗ 
klage angenommen und die Beſtrafung der 
Schuldigungen ſowie die Bezahlung von Ent⸗ 


Die Poſener Preſſe 
über Genf. 


Alles wird umgemünzl. 
ji der Behandlung des ee hy ſchen Kon⸗ 


* Fe de t 2 
A l a 


undsrate gegen Polen von Aale pim 
t, und mi 


48 fen wofür er jetzt im Auslande an⸗ 
ge gri Í en wird, Aber e davon jei 
ert Zaleſki ſchuld daran, da 92551 n 
epoli⸗ 
tikſoweiterdreiſtet habe, daß der Minis 
ſter Curtius auf internationalem Boden piis 
ziell und mit Nachdruck in Sachen der deutſch⸗ 
polniſchen Grenze erklärt habe, daß hier 
der Standpunkt des en Pol deutſchen 
Volkes und aller deutſchen Politiker un 
ierungen unwandelbar ſei. Miniſter Za⸗ 
fiti habe darauf „delikat“ geantwortet, daß 
die Angelegenheit der territoriellen 51 
tegralität außerhalb der beſproche⸗ 
nen a ee rage liege. Die pol- 
niſche Antwort ſei wenig entſchieden ge⸗ 
weſen; das Blatt verfihert aber Dr. Curtius 
le polniſche Volk weniger „Delifat‘ 
br le als die heutige polniſche Diplomatie. 
ine recht bemerkenswerte Verſicherung! Bezüg⸗ 
lich der Zwiſchenfälle in Schleſien ſei der 
Miniſter ebenfalls zu ſehr in der De⸗ 


Poſ. Tgb.) 


Res: 


fenſive geblieben. Er hätte doch kon: 
krete Gewalttaten des „Stahlhelms“ 
anführen können. (Die es gar nicht gibt! Red. 
Mit Recht hobs r Miniter gejagt, 
daß bei den Wahlen in Polen „das politi a 
Moment das nationale Moment 
a een bia habe“. So ſei es wenigſtens 
auf ſeiten des Lagers geweſen, in deſſen Namen 
Herr Jae ll fein Senatsmandat beklei⸗ 
de. Aber das Ausland werde leider nicht 
an die . Irrlehre glauben, vap 
im polnischen Staate von der Regierungsparte 
die polniſchen Parteien mehr bekämpft wur⸗ 
den als die fremden Elemente. Man 
1 fe ährt das Blatt fort, Herrn 1 7 um 
eine Rolle in Genf wahrhaftig nicht benei⸗ 
en. Er habe ſeine Aus rengn mit dem 
demütigenden Bekenntnis aßgeſglol. 
jen, daß die Artikel 75 und 83 der Genfer Ron- 
vention vergewaltigt worden wären, da 
aber die betreffenden i: bilir om beſtraft u 
Entf aan rn gezahlt würden. Die 
anze Politik der Regierung ſei von dem Wun⸗ 
Pe durchdrungen eine klägliche Zuſam⸗ 
menarbeit zwiſchen allen Bewohnern des 
Landes, unabhün ig von * oder Be⸗ 
kenntnis, mit allen Kräften u unterftüßen, 
Das Blatt weiſt ya mit Tach d ru darauf 
hin, daß dies alles vor Vertretern der 
gelamten internationalen Welt, die 
eingehend über Breſt Litowfkinfor⸗ 
mtert [ei gelagt wurde. So habe Polen 
für die Schuld der Sanierung ſchmerzlich zu 
ag die Das erſte Reſultat Genfs 15 darin, 
aß die polniſche Regierung die A ung des 
Liguidationsabkommen und des Han- 
„ mit N im Seim 
forciere, u daß Zaleſki offiziell im Völker⸗ 
bundsrate erklärte, daß Polen die Fakultativ⸗ 
klauſel zur Konvention über den Internationalen 
Schiedsgeri * im Haag unterzeichnen 
werde. Dieſe aufel ſieht die automatiſche 
Ueberweiſung aller Streitfragen 
wiſchen Staaten, die die Klauſel unterzeichnet 
ben, an den Internationalen Schieds⸗ 


Grund 3 


he SA, im Haag vor. Der von Polen 
isher gegeigte Widerſtand zur Unterzeich⸗ 
nung dieſer Klauſel habe von Pifſudſki selbt 
hergerührt. In der Völkerbundsverſammlung 
vom September 1929 und 1930 habe der inzwiſchen 
verſtorbene Oberleutnant Zaéwilichowfſki 
pen Zaleſki ſpeziell Initruftionen nach Genf ge- 
racht. Nun ſeien aber alle Befürchtungen offen⸗ 
bar gewichen. Die Deutſchen aber hätten in⸗ 
zwiſchen ihr Verhältnis zu Polen nicht ge- 
mildert. ſondern noch verſchärft. 
Während aljo der „Kurjer Pozn“ von einem 
diplomatiſchen Siege Zaleſkis nicht ſprechen kann. 
weiß die „Gazeta Polſta Zachodnia“ als Re: 
Bene begreiflicherweiſe einen polniſchen 
ieg in Genf zu vermelden, der in der Welt⸗ 
meinung einen weiten Widerhall gefun⸗ 
den habe. Man verſucht dies in propagandi⸗ 
ſtiſchen Ueberſchriften den Leſern glaubhaft zu 
machen. Intereſſant iſt die witzige Feſtſtellung, 
daß die erſte Rede von Dr. Curtius für Genf 
und die zweite Rede für Berlin gehalten wor⸗ 
den ſei. Dr. Curtius habe nämlich aus Berlin 
eine telephoniſche Inſtruktion dahin 
erhalten, daß er Polen gegenüber einen zu 
milden Ton anſchlage. roniſches Gelächter 
hätten die Auslaſſungen des deutſchen Auken- 
miniſters über den „Stahlhelm“ gemacht. i 
Der „Nowy Kurjer“ enthält jih einer ein- 
1 70 80 kritiſchen Stellungnahme, die er vor⸗ 
äufig damit erſetzt, daß er eine gegenüber⸗ 
ſtellende Karikatur des Außenminiſters Dr. 
Curtius bringt, der mit froher Miene nach 
Genf gefahren ſei und mit einem trüben Geſicht 
urückkehren werde. Wir wollen doch erſt die 
eſchlüſſe abwarten und ſehen, wer zuletzt 
lacht. Es dürfte wenig Grund 5 S ae ſchon 
jetzt zu frohlocken. zumal fih darüber, auf 
welcher Seite die günſtigeren Ausſichten 
auf den Schlußentſcheid liegen, wirklich ſehr 
ſtreiten läßt. i 
Der „Dziennik Pozn.“, der vorgeſtern von 
einer unverſchämten Provokgtion des 
Dr. Curtius geſprochen hatte, äußert ſich 
ähnlich, wie ſein Schweſterorgan, die „Gazeta 
Polſta Zachodnia“. 


—³ ö ðtA2m— 


Grenzverletzung. 


An der deutſch⸗polniſchen Grenze bei Pilcho⸗ 
witz im Landkreis Toſt⸗ Gleiwitz hat ſich 
am vergangenen Dienstag wieder einer jener 
bedauerlichen Zwiſchenfälle ereignet, die 
für die Dt e Regierung mit allerlei Unan⸗ 
nehmlichkeiten verbunden ſind. Nach von amt⸗ 
licher Seite beſtätigten Berichten deutſcher Blät⸗ 
ter haben etwa 20 Mann von einer Abteilung 
des Rybniker Infanterie⸗Regiments, das die 
Grenze beſichtigte, die deutſche Grenze über⸗ 
ſchritken und find dabei etwa 5 Meter weit auf 
deutſches Gebiet geraten. Wie ein polniſcher 
Grenzbeamter, nachdem die Soldaten den deut⸗ 
chen Boden wieder verlaſſen hatten. der deut- 
chen Grenzwache erklärte, handelt es ſich ledig⸗ 
lich um ein Verſehen der Soldaten, da 
er es nerabjäumt e, ihnen die Grenzlinie zu 
zeigen und ſie ent prechend zu inſtruieren. 

— den amtl. u 
Dienstag eine Infanterieabteilung in der Nähe 


et. ; 

t durchaus anzunehmen, daß es fih hier 

um ein bedauerliches Verſehen han⸗ 
delt. Aber man muß trotzdem feſtſtellen, daß 
ſolche Verſehen unbedingt vermieden 
werden müſſen, vor allem in kritiſchen 
Augenblicken! Schließlich nd doch die Vorge⸗ 
ſetzten dafür verantwortlich, daß die Unter- 
ebenen nicht törichte Ausflüge unternehmen. 
Soll unſere Regierung immer wieder asp 
gen werden, ſich wegen der groben Nachläſſig⸗ 
keiten untergeordneter Organe zu entſchuldigen? 


Anna Bawlowa geſtorben 
Haag, 23. zus ng 4 
9 ei: Ihre ſterbliche Hülle 


wird noch heute nachmittag in die ruſſiſche Kirche 
im Haag überführt nee: 


Haag, 23. Januar. (A.) Die ruſſiſche Tän- 
rin Gia 7 nA tte un auf einer 
une in reg | einen Eiſenbahnunfall 


erlitten, deſſen Folgen ſie zwangen, ein Sana⸗ 
torium in der holländiſchen Stadt Haag aufzu⸗ 


uchen. Dort ift fie heute nacht um 1 Uhr ver: 
chieden. Die Pawlowa galt als eine der letzten 
11 Vertreterinnen des klaſſiſchen Balletts. Sie 
Int e mit ihren Tänzen bis zuletzt ſtarke Erfolge. 
ie war in Petersburg geboren und iſt aus der 
Schule des kaiſerlich⸗ruſſiſchen Balletts hervorge- 
angen, das um die Jahrhundertwende in der 
Kanzkunſt führend war, Dann ſchloß ſie ſich einem 
bekannten ruſſiſchen Balett an, mit dem ſie ihre 
eriten Reifen machte. Später wirkte fie als Solo⸗ 
tänzerin und wurde durch ihre Gaſtſpielreiſen in 
ganz Europa bekannt. 


Poſener 
Tageblatt 


dein Kind! 


Neben die Ehenot tritt als eine zweite, 
für unſere Zeit beſonders ernſte, die Not 
der Kinder. Wir wollen dabei nicht reden 
von dem furchtbaren langſamen Selbſt⸗ 
mord eines Volkes, in dem der Wille zum 
Kind erſtorben iſt, in dem Kinder als un⸗ 
bequem empfunden und der Nachwuchs ab⸗ 
gelehnt wird, ſo daß die Bevölkerungsziffer 
immer tiefer ſinkt, wir denken an die Not 
der Kinder, die da ſind und deren Erzie⸗ 
hung das ſchwerſte Problem der Zeit zu 
ſein ſcheint. Von Rußland und der Ver⸗ 
fündigung an der Kinderwelt dort zu 
ſchweigen. Darf man den Berichten glau⸗ 
ben, die von dort gegeben werden, ſo muß 
das körperliche, ſoziale und ſittliche Elend 
von Tauſenden von Kindern beiſpiellos 
ſein. Aber wir haben vor der eigenen Tür 
zu fegen. Wie iſt es um die Erziehung 
unjerer Kinder in Haus und Schule He- 
ſtellt? Dürfen wir vergeſſen, daß Jeſus 
als Grundſatz aller Erziehung den auf- 
geſtellt hat: „Laſſet die Kindlein zu mir 
kommen!“? (Matth. 19. 13—15). Da 
liegt das Ziel und die Aufgabe aller chriſt⸗ 
lichen Pädagogik. Alle Erziehung iſt von 
Grund aus verfehlt und vergeblich, die 
dieſes Ziel außer Auge läßt. Darum 
müſſen wir verlangen, daß im Hauſe wie 
in der Schule die größte Sorgfalt auf die 
religiöſe Erziehung der Kinder im Glauben 
ihrer Väter gewendet wird. Jede Ver⸗ 
ſäumnis auf dieſem Gebiete, ſie komme von 
welcher Seite ſie wolle, iſt Sünde. Jeſus 
will die Kinder zu ſich gewieſen haben. 
Wer gibt uns ein Recht, an dieſem Willen 
Jeſu vorüberzugehen? Gott wird einmal 
die Seele deines Kindes von dir fordern. 
Vater, Mutter, Lehrer, Schule! Wohl dem, 
der dann vor Ihn treten kann: „Siehe, 
hier bin ich und die Kinder, die du mir 
gegeben haſt!“ D. Blau⸗Poſen. 


ae NEID Tr — 
. e. 
Kleine Poſener Chronik. 
Miſſionsveranſtaltung. Am Sonntag, dem 
25. Januar, abends 8 Uhr findet in der St Pauli⸗ 
kirche eine Miſſionsveranſtaltung ſtatt mit einem 
vom Miſſionsinſpektor Braun aus Berlin ge⸗ 
haltenen Vortrage. Die Veranſtaltung iſt für die 
ſämtlichen evangeliſchen Gemeinden der Stadt 
Poſen beſtimmt. Miſſionsinſpektor Braun ift un- 
ſeren Evangeliſchen ſchon von früheren Tagungen 
her als erfahrener Kenner des Miſſionslebens im 
Inlande ſowie auch als Kenner verſchiedener 
Miſſionsgebiete in Afrika, die er bereiſt hat, 
bekannt. Am Tage darauf hat er die Abſicht, in 
den beiden deutſchen höheren Schulen Miſſions⸗ 
vorträge zu halten. 
em. Eine unbekannte Frauensperſon brachte 
ihre drei Kinder im Alter von 11, 8 und 5 Jah⸗ 
ren zur Armendeputation und verſchwand. Die 
Kinder ſind "a dem Waiſenhauſe in der Fili- 
pinerſtr. gebracht worden. i 
em. Wieder Betrüger an der Arbeit. Die in 
Wierzyn, Kreis Schrimm, wohnhafte Agnes Wo⸗ 
zniakl wurde in der Bäckerſtr. von einem unbe- 
kannten Mann angeſprochen, der ihr verſicherte, 
daß ſie einen Briefumſchlag mit Geld verloren 
hätte, Die Nichtsahnende zeigte ihr Geld. Wäh⸗ 
renddeſſen trat ein zweiter Gauner hinzu und 
entwendete ihr 330 Zloty. 
em. Der Stadtverordnete Ludwig Stachecki, 
wohnhaft ul. Mariz. Focha, fiel auf dem Bürger⸗ 
heige jo unglücklich, daß er einen Armbruch er- 
itt. 


em. Der Monteur Roman Pawlak, wohnhaft 
ul. Niegolewſkich 24, war geſtern abend mit der 
Ausführung von 8 an der elektriſchen 
ee Kino „Metropolis“ beſchäftigt. Für 
einen Moment kam er mit der Hochſpannung in 
Berührung, die ihn mit aller Gewalt zur Seite 
ſchleuderte, wobei er ſich den Arm verrentte, 

em, Einbrüche und Diebſtähle. Einen Einbruch 
verübten unbekannte Diebe in die Wohnung der 
ulica Franc. Ratajczaka wohnhaften Aniela Pie⸗ 
trzynſka. Sie nahmen 5 Mäntel, Tiſchdecken, 
Schuhe, eine Damenuhr und wertvolle Gol ſachen 
mit. — Aus einem in der Wronkerſtr. haltenden 
Auto entwendeten Diebe dem Johann Beyer aus 
Murowana Goslina einen Herrenpelz im Werte 
von 500 Zloty. 


£ fja 


k. Am geſtrigen Wochenmarkt wurden 
folgende Preiſe gezahlt: Butter 1.70—1.90, die 
Mandel Eier 2.50 Zloty, Weißkäſe 30 Groſchen; 
die Anfuhr war reichlich, der Abſatz jedoch ſehr 
ſchwach. Der Geflügelmarkt war ebenfalls reich⸗ 
lich beſchickt, aber on hier zeigte fih ſehr ſchwa⸗ 
cher Abſatz. Hühner koſteten 23.50, Enten 4—5, 
Gänſe 9—12, und das Paar Tauben 1.60— 2.20 
Zloty. Der Gemüſe⸗ und Obſtmarkt wies da- 
gegen vollkommene Leere auf. Spinat 80, Weiß⸗ 
raut 10—15, Mohrrüben 10—15 Groſchen. Rot- 
kraut war faſt gar nicht zu ſehen. Aepfel koſteten 
1—1.60 Zloty. Zuſammengenommen haben ſämt⸗ 
liche Händler mehr gefroren als verkauft. Der 
größte Teil von ihnen mußte mit den Waren 
wieder nach Hauſe ziehen. f 
k. Einen Näh⸗ und Zuſchneidekur⸗ 
jus für Erwachſene eröffnet die ſtaatliche Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbeſchule in Liſſa. Der Kurjus 
dauert vom 4. Februar bis zum 15. Juni und 
umfaßt Nähen und Zuſchneiden von Kleidern, 
Mänteln, Koſtümen und Kindergarderoben. Der 


8 


Unterricht wird an jedem Montag, Donnerstag 
und Freitag in der Zeit von 15—18.30 Uhr ſtatt⸗ 
inden. Ebenfalls im Februar, beginnt ein 
ünfmonatiger Kochkurſus. Dieſer elus 
umfaßt Kochen und Braten verſchiedener Mehl⸗, 
Fleiſch⸗ und Gemüſeſpeiſen ſowie Kuchenbacken. 
Der Unterricht wird am Montag, Dienstag, Don- 
nerstag und Freitag jeder Woche in der Zeit von 
1719.30 Uhr ab ebalten, Nach Beendigung des 
Kochkurſus erhalten die Teilnehmerinnen ein 
Zeugnis. — Die Einſchreibegebühr beträgt für 
jeden Kurſus 10 Zloty, der monatliche Beitrag 
5 Zloty. Meldungen werden im Góu ſekretariat 
auf der enen aße (ul. Komeniuſza) täglich 
von 17—18 ur y entgegen enommen. 

k. Joh. e b. achs H⸗Moll⸗Meſſe 
beabfi tigt am Sonntag, dem 1. Februar, der 
hiefige Bachverein im Saale des evangeliſchen 

meindehaujes gut ee Fes zu bringen. 

k. Die Maul⸗ und Klauenſeuche it 
auf dem Gute Wijewo amtlicherſeits feſtgeſtellt 
worden. Zum verseuchten Gebiet oren 
p Zeit die Gemeinden Jablonna und Wijewo. 

as bedrohte Gebiet umfaßt die Gemeinden 
Kaczkowo, Rojeczyn, Brenno, Potrzebowo und 
Radomysl. 

k. Die Privatſchule in Storchneſt 
feierte am vergangenen 8 Winterver⸗ 
gnügen, an dem ſich e der Geſangverein be⸗ 


teiligte. Der Leiter der Privatſchule, Herr Wan⸗ 
drey, begrüßte die Erſchienenen mit herzlichen 
Worten. Die Schulkinder führten zwei Märchen⸗ 
ſpiele auf, die bei den Anweſenden reichen Bei⸗ 
fall auslöſten. Der darauffolgende Tanz, zu dem 
die Liſſaer Ulanenkapelle die Muſik lieferte, hielt 
alle Teilnehmer noch recht lange beiſammen. 


Aus Stadt und Sand en 


I Hf TIR 


Nah berühmten Muſtern. 


Auf meinem Weg zur Rechten ſteht ein 
Schornſtein, 

Bei Tag und Nacht, in Lenz und 
Winter — un 

Es mag von hinten oder auch von vorn ſein, 

Don wo man ihn betrachtet, iſt er rund. 


Boch ift er an die fünfundzwanzig Meter 
Und ſchaut verächtlich über alles weg; 

Geſchehe, was da will, beharrlich ſteht er 
Und rührt fid) keinen Zoll von feinem Fleck. 


Mag's auch in ſeinem Innern furchtbar 


toben, / 
Don Qualm und Funken, wie im Höl- 


lenſchlund — 
Er ſtrebt darum nicht weniger nach oben, 
Iſt fünfundzwanzig Meter hoch und rund. 


© Menſch, nimm diefen Schornftein dir 
zum Muſter, 
Denn auch in deinem Daſein letzten Ends — 
Mag's drinnen hell fein oder ſcheußlich 
duſter — 
Nach außen gibt's nur eins: 
Die Konſequenz. 
W. Sch. 


Arbeiter tötet im Uebermul ſeinen Dorfgenoſſen. 


Acht Jahre Zuchthaus wegen Totſchlags. 


2. Inowroclaw, 22. Januar. In der heutigen 
Schwurgerichtsſitzung wurde gegen den Ein⸗ 
wohner von Wielowies, Arbeiter Staniſtaw 
Nowacki, wegen Totſchlags verhandelt. Der An⸗ 
gellagte, ein in den 20er Ta ren ſtehender junger 
Menſch, macht von Anfang der Verhandlung an 
einen unſympathiſchen und beſchränkten Eindruck. 
Ueber ſeine Tat empfindet er ſcheinbar keine 
Reue. Lächelnd betritt er die Anklagebank, 
lächelnd folgt er der Verhandlung und lächelnd 
nimmt er auch das ſchwere Urteil entgegen. Der 
Tatbeſtand iſt folgender. Am Abend des 24. Juni 
1930 gegen 49 Uhr fuhr der Angeklagte mit 
einem Fahrrade auf der Chauſſee Inowrockaw 
ite ſpazieren. Dabei begleitete ihn eine ge⸗ 
wiſſe Johanna Markowſta; dieſer wollte der An⸗ 
geklagte das Radfahren beibringen. Auf der 
rechten Seite der Chauſſee lagen am Rande eines 
Getreidefeldes ein gewiſſer Dollner und Stani⸗ 
law Cwofdzinſki, zwei junge Leute aus dem⸗ 
[gben Dorfe, um fih auszuruhen. Der Anger 
lagte fam mit jeiner Begleiterin an 2 Stelle 
vorbei und zeigte ihr dabei einen Revolver. Als 
beide zurückkamen und wieder dieje Stelle paj- 
ſcheß zog der Angeklagte den Revolver und 
choß, ohne ein Wort zu ſagen, in der Richtung 
des Getreidefeldes, wobei der oben erwähnte 
Cwojfdzinſki einen e der ihn auf 
der Stelle tötete Als der Angeklagte hörte, daß 
er den C. erſchoſſen hatte, ſetzte er ſich auf ſein 
Rad und floh in unbekannter Richtung. Er trieb 
ſich drei Tage lang in verſchiedenen Dörfern her⸗ 
um, bis er verhaftete werden konnte. Der Ange⸗ 
klagte beſtreitet ſeine Schuld und verſucht die 


Date jo darzuſtellen, als ob der Schuß unvor⸗ 
ſichtigerweiſe losgegangen wäre. Das Motiv zu 
dieſer Tat konnte auch durch die Zeugenausſagen 
nicht geklärt werden. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragt 8 Jahre Zuchthaus. Trotz der kräftigen 
Verteidigungsrede des e Przyby⸗ 
ſzewſti ſchließt ſich das Gericht nach längerer Be- 
ratung dem Antrage des Staatsanwalts an. 
Das Urteil lautete: 8 Jahre Zuchthaus und Tra- 
gung der Gerichtskoſten. Seitens der Verteidi⸗ 
gung wurde ſofort Berufung gegen das Arteil 
eingelegt. 


z. 2 Jahre Zuchthaus wegen Brand 
ſtiftung. In einer zweiten Sache hatte ſich 
der 8 Staniſtaw Spychala zu verant- 
worten. Die Anklage legt ihm Brandſtiftung zur 
Laſt. Der Angeklagte, der weinend in der An- 
klagebank ſitzt, hat einen ſchweren Stand, denn 
einmal iſt vorbeſtraft wegen ſchweren Diebſtahls, 
und einmal mit 13 Monaten ebenfalls wegen 
Brandſtiftung. Im Dezember 1929 kam der An⸗ 
— auf die Beſitzung des Landwirts Twar⸗ 
dowſki im Kreiſe Strelno und bettelte. Er wurde 
vom Hofe gewieſen. In der Nacht 1 brannte 
der Roggenſtaken des Landwirts im Werte von 
7000 Zloty ab. Der Angeklagte wurde als Brand- 
ſtifter feſtgenommen. Das Gericht, das den An⸗ 
geklagten für ſchuldig erkennt und feine Tat als 
einen Nacheatt bezeichnet, verurteilt ihn darauf⸗ 
hin zu 2 Jahren Zuchthaus. — Es iſt zu be⸗ 
grüßen, daß die Gerichte mit ſolcher Entſchloſsen⸗ 
heit gegen die immer weiter um ſich greifende 
Landplage der Brandſtifter vorgehen. 


Rawitfch 
i 1 Krankenkaſſe für die Volks⸗ 
geſundheit. Die hieſige Krankenkaſſe nennt 


nicht nur ein ſchönes Gebäude ihr eigen. Sie hat 
Auf die Inneneinrichtung ganz den modernen 
Anforderungen angepaßt. Außer einer Mutter⸗ 
beratungsſtelle, 5 modernen Be⸗ 
tra iungeap araten find auch Mineralbäder vers 
chie a er Art eingerichtet. Die Leitung und 
die Auſſicht hat ein eigens dazu berufener Arzt 
inne. Auch Nichtmitgliedern der Kaſſe ſtehen die 
Einrichtungen zur labels Nach der ſoeben 
herausgegebenen Preistabelle beträgt der Preis 
ür: Beſtrahlung mit eg loty, Be- 
trahlung mit Solux 1 Zloty, Beſtrahlung mit 


Diatermin 3 Zloty, Röntgenbeſtrahlung (nicht 
f S 4 3 Ve 


angegeben), elektri ar Ba loty, nd» 
iung mit dem „Multoſtat“ 1 Re elektriſches 
Teilbad 1 5 ohne Medikament) 


50 Groſchen, ein Bad 50 Gros 
von Mineralien werden im 


Schmiegel 


k. Vereinsvergnügen. Am Sonntag, 
dem 25. Januar, feiert der Radfahrerverein Alk⸗ 
boyen ſein Wintervergnügen, verbunden mit 
radſportlichen Vorführungen, einer Theaterauf⸗ 
führung und anſchließendem Ball. 

k. Die Nationalkirche hat nun auch in 
unſerem Städtchen eine Gemeinde gegründet, zu 
der aber nur ſehr wenig Glieder gehören. Die 
Gottesdienſte, die von dem Geiſtlichen der Liſſaer 
Gemeinde abgehalten werden, finden in Privat⸗ 
wohnungen ſtatt. 


empen 


Vermißt. Am 14. d. Mts. begab fih Johann 
Kowalinifiaus Torzeniec, 50 Jahre alt, mit 
dem Wirt Anton Kokot aus Torzeniec nach Wie⸗ 
ruſzow um Kohlen zu holen. Auf dem Rückwege 
kehrten fie bei dem Gaſtwirt Caikoſinſti in Po- 
dzameze ein wo fie fih längere Zeit aufhielten. 
Als ſie das Gaſthaus verließen, entfernte ſich Ko⸗ 
waliuſti in unbekannter Richtung. Sämtliche 
Nachforſchungen nach ihm blieben erfolglos. Ko⸗ 
walinſti ijt 1,70 Meter groß, ſchlank, blondhaarig, 
hat ein längliches Geſicht, trägt ſchwarze Hoſe, 
lange Stiefel, dunkelgraue Sportmütze. Wer von 
dem Verbleib des Kowalinſki etwas willen ſollte, 


n. (Die Hagako 
reis aufgeſchlagen. 


wird gebeten, dies der nächſten Polizeibehörde zu. 


melden. 


Adelnau 


+ Tragijher Tod. Auf der Fürſtlich Ra- 
dziwillſchen Domäne Groß⸗Gorzyce ereignete Pi 
in der Brauerei ein tödlicher Unglücksfall. r 
folge e Arbeiter Wincenty Krawezyl kam in- 
Inge nvorſichtigkeit einem Antriebsrad einer 

lzmaſchine zu jer 8 wobei ihm ein wuchtiger 
Schlag auf den Kopf verſetzt wurde, der ihm die 
Schädeldecke ſpaltete. Der Verunglückte wurde 
kr dem Kreiskrankenhaus überführt, wo er am 
nächſtfolgenden Tage ſeinen Verletzungen erlag. 


Wreſchen 


O Der deutſche V 
und Umgegend veranſtaltete im Knechtelſchen 
Saale ein wohlgelungenes Wintervergnügen, zu 
dem ſich von weit und breit viele Beſitzer und 
ihre Angehörigen eingefunden hatten. Bei aus⸗ 
gezeichneter Militärmujit nahm das Feſt einen 
ungeſtörten Verlauf, ſo daß jeder Teilnehmer 
penr befriedigt die durch Malermeiſter Dom- 
erlich künſtleriſch geſchmückten gaſtlichen Räume 
verließ. 

© Als der Drogenhändler Chrzan, Warſchauer⸗ 
Rraße, deute ran ſein Geſchäft öffnete, bemerkte 
er, in der Nacht Einbrecher die Ladenkaſſe 
eimgeſucht hatten, um aber nur einen geringen 
etrag vorzufinden. Um fi für dieſen Mik- 
sie zu entſchädigen und um die Zunft, der 
Greifenberger in einen „beſſeren 8 zu brin⸗ 
gen, nahmen ſie Parfüm, Seifen, Puder und 
andere wertvolle Sachen im Werte von über 
fh Stoty mit. Nach den Tätern wird. eifrig ge- 
ahndet. 


| leglo 

o Aufklärung zahlreicher Ein- 
brüde. Die in letzter Zeit von hier berichteten 
Einbrüche ſcheinen ihrer Aufklärung entgegen- 
zugehen. Die bei verſchiedenen gn ge er⸗ 
ſonen vorgenommenen polizeilichen Hausſuchun⸗ 
gen hatten ein überraſchendes Ergebnis, da eine 
große Menge geſtohlener Kolonialwaren und 
Haushaltungsgegenſtände, wie Eimer, Ofenrohre, 
Pantoffeln, Plätteiſen, Meſſer, Gabeln uſw. vor⸗ 
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A Hmmm 


Ischias, 


eine Nervenerkrankung, heilt eine Hauskur mit 
Piſtyans fertigem Schlammumſchlag , Gamma: 
Kompreſſe“. In jeder Apotheke. Inform.: Biurc 
Piſzezany, Poznan, Maſztalarſka 7, Tel. 18-95. 


70. Stiftungsfeit des Männer- 
Zurn-Bereins Rogaien. 


Rogajen, 23. Januar. Am Sonntag, dem 25. d. 
Mts., feiert der Männer⸗Turn⸗Verein fein 
70. Stiftungsfeit. Eingeleitet wird der Abend 
durch eine reichhaltige turneriſche Feſtfolge, welche 
durch die Mitwirkung der Männer⸗ und Frauen⸗ 
abteilung des M.⸗T.⸗V. Poſen beſonders wertvoll 
zu werden verſpricht. Um auch den Humor zu 
pen Recht kommen zu laſſen, wird das einaktige 
Luſtſpiel „Unter vier Augen“ von Ludwig Fulda 
von theaterfreudigen Mitgliedern des M.⸗T V. 
Poſen geſpielt werden. Der Beſuch dieſer Ver⸗ 
anſtaltung dürfte auch für die weitere Umgebung 
Rogajens lohnend fein. 

— 


Wichtig für Hausbeſttzer. | 
Neuregelung des Schorniteinfeger- 
| gewerbes. 


Laut Verfügung der Poſener . 
vom 17. Dezember 1930 haben ſich Schornſtein⸗ 


Hmmm Humm 


feger und Hausbeſitzer folgenden Beſtimmungen 


zu unterwerfen: £ 
Die Reinigung der ornſteine und euer- 
rohre ift zu fejtgelesten tunden ge er 
im Sommerhalbjahre morgens von 3—6 Uhr 
(alle 6 Wochen), im Winterhalbjahre morgens 
von 5—8 Uhr (alle 4 Wochen). Feuerrohre inten- 
fin arbeitender Heizkörper (z. B. in Reſtaurants, 
Hotels), ferner Rauchkanäle von Küchenherden 
und Backöfen ſind ſo oft zu reinigen, wie es zur 
Vermeidung einer unmittelbaren Gefahr not⸗ 
wendig erſcheint. 2: e 
Bei Schmiede⸗Rauchfängen genügt jährlich eine 
weimalige Reinigung Techniſ Fehler, die 
ih im Laufe der Reinigung herausſtellen, fint 
durch den Hauseigentümer ſofort zu bejeitigen; 
ebenſo ift di⸗ſe verpflichtet, dem Schornſteinfeger 
Zutritt zu allen Oeffnungen der Rauchkanäle 
zu verſchaffen und die nötigen feuerfeſten Be- 


. zum Wegſchaffen des Rußes zu 5 5 Der 


ag der beabſichtigten Reinigung wird ihm vom 
orniteinfeger 24 Stunden vorher mitgeteilt 
und durch Ausruf auf dem Hofe den Mietern be⸗ 


ge 
Inſtanz (wladza przemyſtowa I⸗ſzej initancji). 
(Poznanſti Bziennit Woeiewo dat le 15 1 A 
Se. 


lichen Ermittlungen laſſen weitere Aufklärungen 
erwarten. 


Oſtrowo 


. Aus dem Gerichtssaal. Am Montag, 
dem 19. d. Mts., fand am hieſigen Bezirksgericht 
eine e | egen den Likörfabrikanten 
Stahowiaf aus Krotoſchin ſtatt, dem qur Lajt ge: 
legt wurde, in den 1 pe Jahren dem Staat 
nicht die Weinſteuer abgeführt zu haben. Der 
von der Zollbehörde bisher ermittelte en 51 
beträgt weit über 5000 1 Der Prozeß ge⸗ 
57 fi) äußerſt ſchwierig, da das Gericht, um 

en Sachverhalt zu klären, einige Jahre zurück⸗ 

reifen mußten. Zum Termin wurden 27 Zeugen, 

uptſächlich Gaſtwirte und Reſtaurateuke aus 
dem weiteren Umkreis, geladen. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte bei Beginn der Verhandlung 
eine Vertagung des Propeſſes um weitere Ver⸗ 
geden in die Anklage „ und um das, 

erfahren auf den Sohn des Angeklagten, Joſef, 
auszudehnen. Die Verteidigung jedoch wider⸗ 
ſetzte ſich dem Antrag, mit der Begründung, man 
müſſe zu hohe n die ca. 1200 Zloty 
ausmachten, vermeiden. Das Gericht gab der 
Eingabe der Verteidigung ſtatt, ſo daß die ge⸗ 
ladenen Zeugen unter Eid vernommen wurden, 
um den Prozeß bis zum 3. Februar zu vertagen. 

+ Kellerbrand. Am re! dem 21. 
d. Mts., mittags 12 Uhr ift die hieſige Feuer: 


peir nach der Konditorei Tomaſzewſki, Bahn- 
hofſtraße, gerufen worden, wo infolge Ueberhei⸗ 
zung des Ofens der Zentralheizung, das in den 


Kellerräumen aufgeſtapelte Brennmaterial in 


Brand geraten wär. Die Wehr erſchien nach 
kurzer Zeit an dem Brandherde, aber die Lö⸗ 


chung des Feuers geſtaltete ſich äußerſt ſchwierig, 
5 durch ie ungeheure Raudentwidelung die 
Wehr mit Gasmasken arbeiten mußte. Der ver- 
urſachte Schaden ift unbedeutend. 

. Feſtnahme eines jugendlichen 
Diebe s. Diezer Tage gelang es der hieſigen 
Polizei, den erſt 18jährigen jugendlichen Ludwig 

rzeſiak, Pleſchener Chauſſee 5, feitaune men, der 
an den in der letzten Zeit vorkommenden jnite- 
matiſchen Eiſenbahndiebſtählen den Hauptanteil 
hatte. Der etreffende hatte aus Eiſenbahn⸗ 
zügen Kohlen und Eiſenteile geſchickt herunter⸗ 
gr und jeine Beute Helfershelfer in 

icherheit bringen laſſen. 


Wongrowitz 


ec. Durch Feuer vernichtet wurde am 
Freitag, dem 16. d. Mts., der Vieh⸗ und Pferde- 


gefunden und von der Beſtohlenen als ihr Eigen⸗ ſtall des Landwirts Kazmierz len in Re: 


tum erkannt wurde, Mehrere Verhaftungen wur: |jowo hieſigen Kreiſes. 
den vorgenommen, die im Buer Taue mit den mit 40 000 Zloty angegeben. 

i 1 er und Pies ſtiftung angenommen. Die Polizei hat eine Unter- 
Die energiſch betriebenen polizei- ſuchung eingeleitet, 


Einbrüchen bei den Kaufleuten To 
ranſti ſtehen. 


Der Brandſchaden wird 
Es wird Brand⸗ 


ku rA 


Dofener 
Tageblatt 


Der Aulturspiegel 
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Sonnabend, 
den 24. Januar 1931 
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III 


W. klagen ſo viel über den böſen Geiſt, der durch unſer Volk hindurchgeht; 
aber wir denken ſo wenig an den guten Geiſt, der kommen muß, wenn 


es beſſer werden ſoll. Wir fürchten den 


unheiligen Geift, der die Seelen verdirbt. 


Aber wir beten zu wenig um den heiligen Geift, der allein Geijter erneuern 


kann. 


A. Stöcker. 


Buch und Buchhändler 
im Jahre 1930. 


von Hans Ferdinand Schulz (Bonn). 


Das Jahr 1929 hatte zur allgemeinen Ueber: 
ng zwei ganz große Bucherfolge gebracht, 
wie ſie jeit Jahrzehnten nicht, vielleicht überhaupt 
noch nicht vorgekommen waren: zwei Bücher er⸗ 
lebten im Laufe weniger Monate Auflagen von 
je einer Million. So verſchieden die Urſachen 
gr den 2 geweſen — — bei Remarques 

uch war es der Stoff, das qualvoll große Er» 
leben des Krieges, dem viele die Jahre hindurch 
bewußt oder unbewußt aus dem e gegangen 
weten und das jetzt ungeſtüm zu einer Aus⸗ 
einanderſetzung zwang; bei den Buddenbrooks die 
Verleihung des Nobelpreiſes an ihren Dichter 
und der Anreiz größter Billigkeit —, es bleibt 
als Gemeinſames, daß zweimal im Laufe eines 
Jahres Millionen von Volksgenoſſen ſich mit ein 
und demſelben Buch beſchäftigt haben. Zweimal 
im Laufe eines Jahres ſtand ein Buch im Mittel⸗ 

nit des geſelligen Lebens weiteſter Volks⸗ 
chichten. Denn ein Erfolg von jo gigantiſchem 

usmaß läßt ſich nicht — 5 lich mit Mitteln kauf⸗ 
männiſcher rbung aufziehen. Er ift bedingt 
durch die ſeeliſche Mitarbeit aller. Allerorten las 
man, allerorten beredete man Remarques Buch 
und wenige Monate fpäter die Buddenbrooks. 
Dabei iſt es gleichgültig, ob man in dem 
rn alle den Buchinhalt bejahte oder abs 

er nun gehofft hatte, daß im Jahre 1930 

ähnliche Vorgänge mit ns in 
könnten, wurde enttäuſcht. Das Bu hat ſich 
wieder in feine beſcheidene Stellung zurückgezogen. 
Die Oeffentlichteit redet nicht von ihm, ſtens 
von ſeiner Kriſe. Die Verleger mögen ſich an⸗ 
ſtrengen mit billigen Volksausgaben, ſoviel fie 
wollen; die Dichter mögen ſchreiben, ſoviel fie 
wollen, Gutes und Schlechtes. Der Erfolg bleibt 
in mäßigen Grenzen, er läßt ſich nicht zwingen. 
Selbſt die gewaltigen politſſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Aufregungen dieſes Herbſtes und Winters 
ver mochten u größere Anteilnahme an bes 
ſtimmten politi den und wirtihajtlihen Büchern 
ervorzurufen. ur der kleine Moritz erinnert 

„daß Wiſſen Macht iſt, und er kauft ſchnell 

aufend Worte Engli 19 oder den Großen Duden. 

Das Bücherjahr 1929 war aljo anormal, und 
das Bücherſahr 1930 reiht fih unauffällig ſeinen 
Vorgängern 1928, 1927 uſw. an. Daß es das n 
tann und nicht et ri als ungewöhnli 
ſchlecht aus der ie fällt, ſei im Au enblick 
größter wirtſchaftlicher Depreſſionen hervor⸗ 
88 Die Anſtrengungen des Buchhandels, 
urch Preisſenkungen großen Stils (Volksaus⸗ 
gaben ufw.) verlorene Käuferſchichten wieder⸗ 

gewinnen, lange bevor von einer „Preis- 
enkungsaktion“ geredet wurde, ſind doch nicht 
ganz erfolglos ee Die Bücherkäufer müſſen 
nur wiſſen, daß unmöglich jedes uch 2,85 
Mark koſten und mit Fordſchen Methoden für den 
Maſſenverbrau 


Einſichligen wiſſen es auch; ſonſt hätten nicht auch 
in dieſem Jahr einige Neuerſcheinungen oberhal 
der 2,85- ali Ubs 


ark⸗Grenze immerhin er 
atzzahlen zu et Aie der neue Feuchtwanger, 
r neue Hamſun, Hermann Pie Narziß und 
Goldmund, Joſef Roths Hiob, ſelbſt das Bu 
eines bis dahin Unbekannten, Karl Friedri 
Borees faſt zu empfindſamer Roman Dor und der 
September. 
as ge maria, als a hat auf der gan⸗ 
7 Linie geſiegt. arüber iſt nicht zu reden 
ber alle die 2,85⸗Mark⸗Schlager dieſes Jahres, 
Werfels Verdi, Waſſermanns Gänſemännchen, 
Schleichs Beſonnte Vergangenheit, Thieß Die 
Verdammten, Mahrholz' Deutſche Literatur der 
Gegenwart, müſſen ſich mit einem Bruchteil der 
Buddenbrook⸗Auflage beſcheiden. Die Zahl der 
uien 2,85⸗Mark⸗Bücher ift vom Standpunkt der 
onkurrierenden Verleger faſt ſchon zu PA 
Dabei ift aber auffallend, daß die Vorherrſchaft 
auf dem Gebiet der Volksausgaben ihren Er⸗ 
findern Knaur und Heſſe und Becker mehr und 
mehr entgleitet. Beide haben Schwierigkeiten, 
. neue Bände für ihre Sammlungen zu 
inden. Die Ori 3 bringen jetzt ihre 
„Prominenten“ lieber unker eigner Regie in 
Voltsausgaben heraus, als daß ſie die Nachdruck⸗ 
konzeſſion verkaufen. Und die ahl der für Rie- 
enauflagen geeigneten älteren Werke ſcheint mit 
en etwa 150 Bänden Keller, Storm, Stifter, 
C F. Meyer, Brachvogel, Doſtojewſki, Tolſtoi, 
Murger, Zola und wie ſie alle heißen, die in die 
unſterbliche Schatzkammer eingegangen ſind, be⸗ 
denklich erſchöpft. Der Vertreter eines 2 85⸗Mark⸗ 
Großbetriebes gab mir onen zu, daß ihm jeine 
„Epigonen“, das heißt die Verleger, die nun 
plötzlich ihr Herz für 2,85 Mark entdeckt haben, 
zu ſchaffen machen; aber fie 5 auf die Dauer 
alle auf falſchem Wege. Die Zukunft für Maſſen⸗ 
auflagen liegt wo anders. Wir haben eine „Re 


hergeſtellt werden kan n. Die Se 


naiſſance der guten alten deutſchen Schwarte“ zu 
erwarten: Heimburg, Marlitt uſw. Das iſt etwas 
fürs Volk, das ſich an der hochliterariſchen Koſt 
den Magen verdorben hat... Qui vivra verra, 
Bisher war von einer ſolchen „Renaiſſance“ 
nichts zu ſpüren, im Gegenteil, die Mehrzahl 
der a 5 Bücher ſteht auf beachtenswerter 
literariſcher Höhe. Dabei iſt allerdings zu be⸗ 
merken, daß anne fogenannten „guten“ Bud): 
handlungen die Courths⸗Maler⸗Kunden längit an 
die Winkelbuchläden, die Leſer aus der 
Arbeiterſchaft an die Parteſbuchhand⸗ 
lungen verloren haben. 

Das Weihnachtsgeſchäft ſetzte in dieſem Jahre 
beſonders ſpät ein. Die Vertreter einiger großen 
Verlagshäuſer, die Anfang Dezember nochmals 
Weihnachtsaufträge hereinzuholen verſuchten, 
meldeten Geſchäftsſtille. Erit der Silberne Sonn» 
tag brachte den Beginn des eigentlichen Weih⸗ 
nostalgie Bon da an war es allerdings 
iemli lebhaft, jo daß man immer noch zufrieden 
fein muß. Gekauft wurden er — Romanen Me⸗ 


moiren, Reiſebeſchreibungen, Jugendſchriften, und 


r l I} 


in itarfem Maße Bilderbände für Erwachſene 
Die hochentwickelte deutſche Lichtbildkunſt hat 
einer ganzen Anzahl von Verlegern Anregung 
gegeben. Der Bücherkäufer mit der knappen Zeit 
und der großen Unruhe mag derartige Werke auch 
deshalb . weil ſie ſeine beſondern An⸗ 
rei en an geiſtige Sammlung ſtellen. Auf⸗ 
allend iſt ferner in den Tagen politiſcher Leiden⸗ 
ſchaft die Bevorzugung des Sinnigen und Gemüt⸗ 
vollen. Kleine Weihnachtsbüchlein mit Verſen 
und bunten Bildern, Spruchſammlungen und aus» 
8 „Geſchenkbändchen“, unter den Ka⸗ 
endern die beſonders zart illuſtrierten wurden 
ſehr begehrt. : 

Das wiſſenſchaftliche Buch, ſofern es fih nicht 
um gelehrte onographien, jondern um Ges 
brauchsbücher für den Lernenden und Praktiker 
handelt, hat ſich das ganze Jahr hindurch gut 
gehalten. Es iſt nicht ſo dem Einfluß widriger 
Zeitverhältniſſe unterworfen wie das ſchöngeiſtige 
Buch. Im Gegenteil, je härter die Anforderungen 
bei Prüfungen und Bewerbungen ſind, um ſo 
zwingender iſt die Notwendigkeit angeſpannter 
Arbeit, und dabei iſt das gedruckte Buch nicht zu 
Rege Schwierig iſt die Lage für eine ganze 
Reihe ſchwerwiſſenſchaftlicher Zeit 
ſchriften, da nicht nur private, ſondern auch 
ſtaatliche und ſtädtiſche Stellen abbeſtellen. 
Da aber der Preis eines Druckwerkes im weſent⸗ 
lichen von der Auflagenhöhe bedingt iſt, ſteht 
hier nicht Preisabbau, ſondern Preiserhöhung 
bevor, und wir haben die bekannte Schraube ohne 
Ende. 

Im neuen Jahr wird ſich der Sortimenter viel⸗ 
leicht noch ſorgſamer als bisher auf das 
Gebrauchsbuch und in der Schönen Literatur auf 
das billige Buch einſtellen müſſen, obwohl bei 
beiden Gruppen von Büchern ſeine Verdienſt⸗ 
ſpanne prozentual geringer iſt als bei anderen 

ern. Die ſich hieraus ergebenden betriebs⸗ 
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten können an dieſer 
Stelle nicht erörtert werden. Die enijheidende 
Stage, die alle anderen Fragen beherrſcht ift die 


ückſicht oy Wünſche, Bedürfniſſe und 
finanzielle Möglichkeiten der Bücher⸗ 
käufer. ; 


Graphische Ausstellung im Museum 


Das Muſeum Wielkopolſki zeigt — 
A 100⸗Jahr⸗Gedächtnis — eine ſehr umfängliche 

8 graphiſcher Blätter, die ſich auf den 
Aufſtan qasan 2 (1830/31) be⸗ 
ichen. Die Ausſtellung ift zum überwiegenden 
Teil aus dem Beſtande des als Kunſtſammler 
wohlbekannten Herrn Latanowicz auf: 
ee und fie bietet ein ganz erhebliches Inter: 
efje. 

Wie immer bei ſolchen alten graphiſchen Do- 
kumenten vereinigt auch hier das landes ⸗ 
gel ichtliche Intereſſe mit einem ſolchen 

Unſtleriſcher Art. Dazu kommt noch, daß 
eine recht funf Anzahl dieſer Graphiken deut⸗ 
ſcher Herkunft iſt, von rn Verlegern her⸗ 
ausgegeben, und daß hier einige Namen von 
Stechern 388 die ſonſt ſo gut wie un⸗ 
bekannt ſind, die die Zeit verſchlungen hat, deren 
Wiederkennenlernen aber doch ganz lohnend iſt. 

Die Ausſtellung iſt in dem graphiſchen Aus⸗ 
rag Al des Muſeums — nicht ſehr gün⸗ 
tig — im Souterrain ech an erreicht 
den Raum, nach Durchſchre a des Lichthofes, 
an der gleich zur Linken herabführenden Treppe. 

Der ganze Raum iſt mit dieſen Blättern erfüllt. 
Eine gewiſſe Einteilung ift ſchon dadurch er» 
reicht, daß Bilder e eee Heer⸗ 
führer und Perſönlichkeiten geſondert von denen 
kongreßpolniſcher angeordnet ſind. Sonſt 
iſt die Zugehörigkeit einzelner Blätter zu gewiſſen 
rien zum einteilenden Prinzip gemacht. Dann 
wieder ſind — zum Beiſpiel an einem Drehpult — 
zeitgenöſſiſche Karten von in dieſem Kriege vor⸗ 
kommenden Oertlichkeiten und Kam 1 an⸗ 
geordnet. Im ganzen ijt, trotz der Fülle des Mas 
terials, eine ganz gute Ueberſichtlichkeit erreicht. 

Gleich an der Südwand — das iſt die, vom 
Eintritt aus geſehene, rechte Schmalwand — 
wird die Aufmerkſamkeit wang angezogen. 
Hier iſt eine Reihe von Enes 5. ithographien 
von J. Lewicki. Sie ſtellen verſchiedene pol- 
niſche Waffengattungen dar, ſind aber erheblich 
mehr als bloße Uniformblätter, ſondern zeigen 
eine ſchöne und bewegte Kompoſi jon. Au ihre 
Farbigkeit iſt von künſtleriſchem Reiz. Die Blät⸗ 
ter tragen die Hauptbezeichnung „Wojſko 
Polſkie“ und die r Lith. 
de Simon fils à Strasbourg“. Gleich zur Linken 
von dieſen Blättern, hart am Fenſter, ſehen wir 
einen guten Bekannten: nämlich einen Sachſe⸗ 
ſchen Druck „zwei polniſche Militärs“ in ſehr 
adretter Uniform, in einer parkartigen Landſchaft 
darſtellend. Unterſchrift: „Polniſches Mili- 
tär“. Verlag Sachſe & Co., Berlin. — J 
glaube nicht, daß dieſer Sachſeſche Druck irgend⸗ 
wie weiter bekannt iſt An der ganzen rechten 
Eingangswand hängen dann eine ganze Reihe 
farbiger polniſcher Blätter, Generale und ſonſtige 
hervorragende Perſönlichkeiten in Einzeldarſtel⸗ 
lungen zeigend. Die Blätter ſind ebenſo gut im 
Farbigen wie im Ausdruck. Ob fie einen Ste⸗ 
hernamen zeigen, konnte ich nicht feſtſtellen: die 
Lichtverhältniſſe ſind an dieſer den Fenſtern ab⸗ 
gewandten Seite recht ungünſtig. 


Wir wenden uns nun zu einer der im Innern 


aufgeſtellten Vitrinen. Da iſt ein Zyklus von 
vier Darſtellungen zu ſehen: „Inneres des 
Warſchauer Zeughauſes“, deſſen Er: 
ſtürmung in i Tagen eine wicht 1 Rolle 


tenen 
ſpielte. Es ijt ein Zyklus von J. Piſarſki. 


ch Vlatt: „Die letzten Zehn vom 4 


von dem die zugrunde liegenden Zeichnungen 
herrühren. Was wir hier ſehen, ſind vier ſarbige 
Aquatintablätter. Dieſe farbigen Blätter find 
ohne große Kunſt, doch recht reizvoll und geben 
von den eigenartigen Innenräumen dieſes Bau⸗ 
werks einen intereſſanten Eindruck. Stecher: F. K. 
Dietrich, von dem noch die Rede ſein ſoll. Von 
ihm iſt hier nämlich auch eine Reihe Darſtellun⸗ 
gen von 2 — Soldaten nach Waffengattun⸗ 
en und Uniformen. Es find handkolorierte 
Aquatintabilder. Sie find in Geſtalt und Farbig⸗ 
keit von Reiz, und es lohnt ſich doch, dieſen gar 
vergeſſenen deutſchen Graphiker, den man woh 

als Künſtler Kr ae kann, etwas näher anzu⸗ 
ſehen: Friedrich Chriſtoph Dietrich ift 1779 
in Oehringen (Württemberg) geboren. Er iſt 
ziemlich viel in der Welt herumgekommen, hat 
namentlich in Holland gearbeitet und in den 
zwanziger Jahren des 19. Jahrhunderts graphi⸗ 
ſche Veduten von Berlin und Potsdam geſchaffen. 
Dann ift er — was in dieſem Zuſammenhange 
beſonders intereſſiert — nach Polen, nach War⸗ 
ſchau gegangen, und zwar auf Berufung durch 
den Miniſter Grafen Potocki. Was jedenfalls 
beweiſt, daß Dietrich damals bereits ein gewiſſes 
Anſehen als Künſtler hatte. Er nahm dort eine 
beomiete Stellung ein und zog ſich ſchließlich im 
Ruheſtande nach Lodz zurück, wo er 1847 ge⸗ 
ſtorben iſt. 

Sehen wir uns nun einige Blätter an der 
Fenſterwand an Hier ſind vor allem Darſtellun⸗ 
pen von den Kämpfen zu ſehen. Da find zwei 
Kupferſtiche, der eine mit der Unterſchrift „Die 
Schlacht von Praga, d. 25. Februar 1831“, 
Nürnberg bei Fr. Campe; der andere, gleichfalls 
vom Campeſchen Verlag herausgegeben: „Die 
Schlacht von Jganie“ am 10 April 1831“ 
Ein Stecher ich nicht angegeben, und das iſt auch 
nicht verwunderlich, denn die beiden Blätter find 
graphiſch recht mäßig. In der Nähe: ein farbiges 
Blatt, ohne Verleger und ohne Stechernamen, 
aber trotzdem — vor allem in ſeiner kräftigen 
Farbigkeit — recht gut Es iſt eine Darſtellung 
aus dem Kampf bei Oſiek Unterſchrift: „Wütend 
war der Angriff der poln Cavalerie bei Oſiek, 
den 29 Juli 1831, die Koſaken konnten nirgends 
Stand halten und wurden bei Verluſt von vielen 
Toten und Verwundeten auf das preußiſche Ge⸗ 
biet verjagt.“ Das Blatt, das, wie hervorgeho⸗ 
ben, durch feine Farbengeßung fih ausgezeichnet. 
fekt ein ausgeſprochenes Blau (Koſaken) gegen 
ein ebenſo beſtimmtes Grün (Waffenröcke der pol⸗ 
niſchen Kavallerie). 

Recht intereſſant iſt ein gleichfalls rn 

egis 
ment“. Es hat als Beſchriftung ein ganzes Ge⸗ 
dicht in ſieben Strophen von Julius Moſen. 
Ein formvolles Gedicht. das das tragiſche Geſchick 
dieſer Zehn beklagt Oben iſt dann die Darſtel⸗ 
lung dieſer zehn Mann, die an einem Menmeiler, 
ſtehen, der an ſeinen beiden Armen die Aufſchrift 
Poſen — Warſchau trägt Das intereſſante Blatt 
iſt gleichfalls in Nürnberg bei Fr. Campe er⸗ 
ſchienen Es muß damals großen Anklang ge⸗ 
funden haben, denn es iſt ins Polniſche überſetzt 
worden von J. N. Kaminſki. Auch dieſes 
Blatt liegt hier auf, es trägt die Ueberſchrift: 
„Pulk czarty“ und die Unterichrift „Tius 
mafzenie z niemieckiego Juliuſza Moſena“. 
Dann ſind da zwei farbige Kupferſtiche aus 
einer gleichfalls von Campe in Nürnberg heraus⸗ 


gegebenen Kupferſtichfolge, bei denen ein Stecher 
namens Wunder auftritt, ein Mann, der wohl 
ſonſt gar nicht bekannt ift; wenigſtens habe ich 
nichts über ihn auftreiben können. Die Zeich⸗ 
nungen, nach denen dieje Stiche gemacht find, 
rühren von Voltz her. Das iſt offenbar Johann 
Michael Voltz, geboren 1784 zu Nördlingen. Von 
den beiden Kupferſtichen nun trägt der eine die 
Unterſchrift: „Ausbruch der Polniſchen Revolu- 
tion zu Warſchau den 30. November 1830“. Das 
Bild iſt klein, und die Szene ſtellt nur einen 
kleinen Ausſchnitt dar; im Hintergrunde ein ſtatt⸗ 
licher Bau. Der andere hat die Bezeichnung: 
„Eröffnung des Ruſſ⸗Polniſchen Feldzuges 1831“; 
ſieht ruſſiſche Truppen auf dem Mar che. Die 
Kupferſtiche ſind graphiſch nicht ſonderlich, der 
Stecher Wunder ſteht hinter den Arbeiten der 
hier zu ſehenden Dietrichſchen Blätter erheblich 
zurück. ` 


Und dann ſieht man hier unter dieſen Dar: 
stellungen einen veritablen Neuruppine : 
Bilderbogen. Es iſt ein typiſcher Neu⸗ 
ruppiner Bilderbogen: kräftig in der Farbe und 
durchaus etwas ha n und volksmäßig dar⸗ 
eſtellt. Er zeigt den, u der ruſſiſcher 
rmee über die Weichſel“. uch fehlt unten 
nicht die Bezeichnung: Neu⸗Ruppin, zu haber 
bei Guſtav Kühn“. Man fieht oben über dem 
Fluß Warſchau liegen. Rechts im 8 
der Führer mit ſeiner Suite. Soldaten in der 
Kähnen. Das Ganze des Bilderbogens, wenn 
auch etwas volksmäßig grob, hat doch in ſeiner 
uten handkolorierten Art etwas recht Schmudes. 
(Der tleine Ort Neuruppin — das ſei hier anzu⸗ 
merken erlaubt — wird übrigens bald wieder 
einmal in der Welt genannt werden: am 13. März 
dieſes Jahres werden nämlich 150 Jahre ver: 
floſſen fein, feit hier fein größter ohn, Karl 
Friedrich Schinkel, geboren wurde.) 


n einer Vitrine, etwa in der Mitte des Rau- 
P finden wir eine Anzahl recht eigenarti 
Stücke: Es find Graphiken, deren Hauptteil Noten 
find: Märſche verſchledener polniſcher Truppen: 
teile aus dieſer Zeit. Die Noten find vorz lich 
geſtochen, geben zuſammen mit dem igürlichen 
ein ſehr ignes graphiſches Bild. Dieſes Figür- 
liche, farbige Graphik, Soldaten dieſer verſchiede⸗ 
nen Truppen darſtellend, ſtammt von dem Poſener 
Künſtler T. Mielcarzewicz, einem Graphi⸗ 
ker, der rechte Beachtung verdient und der in der 
großen Ausſtellung des Muſeums vom Sommer 
1929 ſehr vorteilhaft hervortrat. 

Es wäre noch gar mancherlei aufzuführen; aber 
ſchon das Angeführte wird klarmachen. ß es ſich 
hier um eine recht umfängliche und recht inter⸗ 
eſſante Ausſtellung handelt, die einen Beſuch lohnt 

Georg Brandt. 
. — - 


Mitteilungen 


Vererbung und Krebsſorſchung. Die Oſtfäliſche 
familientundliche Kommiſſion hält am 1. Fe⸗ 
bruar zu Braunſchweig eine Tagun über t 
erbung und Krebsforſchung“ ab. Das roblem 
wird vom Standpunkt der Vererbungs biologie, 
der Pathologie und der Biologie und Klinik aus 
behandelt. Zu ausgiebiger Aus prache, die he 
namentlich auch auf die Mitteilung von St 
auß eigener Erfahrung erſtrecken ſoll, wird Ger 
legenheit gegeben werden. 


Nietzſches Nachlaß. Unter dem Titel „Friedrich 
Nie je. RANGE erſcheint bei Alfred Kröner 
in g pzig eine Ausgabe, in der Pr Alfred 
Bäumler⸗Dresden das Bedeutſamſte aus Nietzſche⸗ 
Nachlaß vereinigt hat. Die Ausgabe verſpricht 
die notwendige, feit langem erwartete Ergänzung 
und in manchem der Schlüſſel zu den Werken zu 
werden, da Nietzſche im Nachlaß ſein Werk gleich 
jam noch einmal und unbekümmert um die Wir- 
kung geſchrieben hat. 


Ein internationaler Kongreß für Rechtever⸗ 
gleſchung. Der von der Akademie für Recht sver · 
gleichung feit längerer Zeit vorbereitete inter- 
nationale Kongreß ſoll im Auguſt 1932 im 
dem Sitz der Akademie, zuſammentreten. 


Ein neues Proteſtantenmuſeum in — 
In La Rochelle, das in der Geſchichte des franzö⸗ 
ſiſchen Proteſtantismus eine wichtige Rolle ſpielt, 
ſoll ein Muſeum begründet werden, das beſtimmt 
iſt. Zeugniſſe des proteſtantiſchen Lebens im 
Weſten Frankreichs zu ſammeln. Die Gegend zwi⸗ 
ſchen La Rochelle, Poitiers und Saumur war einſt 
durch die Zahl, den Reichtum und die geiſtige 
Bedeutung ihrer Reformierten ausgezeichnet. 


Umgeſtaltung der Eiſenacher Muſeen. Die 
Kunſtmuſeen Eiſenachs befinden fih gegenwärtig 
in einer Neuordnung, die im Frühjahr abgeſchloſ⸗ 
ſen ſein ſoll. Die kunſtgewerblichen Sammlungen 
des Thüringer Muſeums, alſo namentlich thürin⸗ 
giſches Kunſtgewerbe und Volkskunſt. werden mit 
den Gemälden der Curt Elſchner⸗Galerie in dem 
zum Muſeum umgebauten Marſtall des Schloſſes 
vereinigt, wo auch eine größere Bibliothek einge⸗ 
richtet werden foll. Die zeitgenöſſiſche thüringi⸗ 
ſche Kunſt dagegen kommt in die alte Prediger⸗ 
kirche. 

Eine Selbſtſchau Hofmannsthals. In dem neu⸗ 
erſchienenen Jahrbuch des Freien Deutſchen Hoch⸗ 
ſtifts teilt Walther Brecht Aufzeichnungen Hugo 
von Hofmannsthels mit, die der Dichter Anfang 
1919 dem befreundeten Literorhiſtoriker zur Ber: 
wertung in Vorleſungen und Schriften übergeben 
hatte, Die Bfälter, die Hofmannsthal „Ad me 
ipsum“ betitelte, ſtellen nichts Geringeres dar 
als einen Verſuch des Dichters, ſich ſelbſt und 
fein Feſomtwerk ſyßlemalſſch als Ganzes zu über. 
ſchauen und organiſch zu verſtehen. 


s 
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Wirtschaitsbriei 
aus Estland. 


Ehe noch die letzten Nachklänge des Zusammen- 
bruchs der Discontobank verhallt sind, hat uns die 
richtswoche bereits einen neuen Bankkrach ‚weit 
össeren Formats gebracht. Der Zusammenbruch der 
mmerzbank mit den weiteren Folgen, die er nach 
Sich gezogen hat, ist zweifellos das Ereignis des la- 
ges. Vou Schwierigkeiten bei der Kommerzbauk war 
schon seit längerer Zeit zu hören. i 
Bemerkenswert ist es, dass das Gericht von den 
durch das Wirtschaftsministerium als Kuratoren der 
zählungsunfähigen Bank in Vorschlag gebrachten Kan- 
idaten nur 2 — Abg. A. Oinas und A. Olbrei — im 
Amt bestatiste, die drei übrigen Kandidaten aber 
durch andere Personen ersetzte. Wie die Liquidation 
Sich gestalten wird, ist eben noch nicht zu überblicken, 
doch durften die Kapitalien der Bank jedenfalls ver- 
loren sein; es soll aber Aussicht vorhanden sein, die 
editoren der Bank einigermassen befriedigen zu 
en. 
Obgleich die anderen örtlichen Privatbanken durch 
en Zusammenbruch der Kommerzbank keinen Schaden 
erlitten haben und daher sachlich kein Anlass vorlag, 
an ihrer Zahluugsfähigkeit irgendwie zu zweifeln, 
ten die rasch hintereinander folgenden Zahlungs- 
einstellungen bei der Disconto- und bei der Kom- 
Werzbank doch bereits so viel Misstrauen im Publi- 
um gesät, dass ein Massensturm der Einleger gegen 
„die Kassen der anderen Banken einsetzte, Dieser An- 
richtete sich vor allem gegen die Kassen der 
grössten estnischen Bank, der Kreditbank, die ihm 
Nach dem Mass ihrer Kräfte Widerstand geleistet hat. 
Da aber ein. derartiger massenhafter Abstrom der Ein- 
gen in der kurzen Frist von ein paar Tagen schliess- 
jede, selbst die solideste Bank in Gefahr bringen 
‚sah sich die Staatliche Darlehnsbank schliesslich 
Tum helfenden Eingreifen veranlasst, indem sie durch 
ate und durch den Rundiunk verkündete, sie über- 
Behme mit einer halbjährigen Kündigungsfrist die Ga- 
tantie für alle Forderungen der Gläubiger der Kredit- 
k gegen diese letztere. Damit kann die Sachlage 
völlig gesichert angesehen werden und die erreg- 
ten Gemüter werden sich nunmehr zweifellos allmäh- 
lich beruhigen. — Auch in einigen anderen Banken 
ist ein Abstrom von Einlagen, wenn auch in geringe- 
tem Masse. zu verzeichnen. 
Antworten der Fraktionen auf die Anfrage des 
Staatsältesten betr. ihrer Stellungnahme zu den von 
j . Regierung zur Herstellung des Budgetgleich- 
tewichts ins Auge gefassten scharfen Sparmassnah- 
¿sind unverbindlich ausgefallen. Während die 
*grarischen Parteien eine noch schäriere Beschneidung 
Ger Ausgaben für den Staatsapparat (Beamtengehäl- 
‚ter, Pensionen u) für erwünscht halten, eine An- 
tastung der produktiven Ausgaben vermieden sehen 
hten, empfehlen die städtischen, mit der Beamten- 
Schalt näher verknüpften Parteien — so die Arbeits- 
Dartei und die Christl. Volkspartei — mit der Kür- 
zung der Gehälter, Pensionen, der ärztlichen Behand- 
kung besonders bei den niederen Beamten sehr behut- 
zam zu sein. Die Volkspartei lehnt es m stark ver- 
klausulierter Form ab, schon jetzt, vor der Einbrin- 
des ganzen Budgets, zu den Vorschlägen der 
rung Stellung zu nehmen. Im übrigen empfehlen 


eihe Vorschläge: 
ausgearbeitet. durch die auf dem Wege — Um- 
Organisierung der parlamentarischen Arbeit und einer 
Kürzung verschiedener Sondervergütungen an die Ab- 
rdneten nennenswerte Ersparnisse im Budget der 
— ‚erzielt werden sollen. Der Bil- 
dungs - und Sozialminister hat von der Regierung den 
Auftrag erhalten, einen Gesetzentwurf betreffend die 
* affung der ärztlichen Hilfeleistung an die Staats- 
gestellten und die Verkürzung ihrer Urlaubszcit 
uarbeiten. Eine Deputation des Verbandes der 
tsangestellten hat freilich inzwischen beim Staats- 
Ütesten vorgesprochen und ihm eine Protestdenk- 
hrift gegen die geplanten Massregeln überreicht, 
weitere Protestmassnahmen werden in den Krei- 
der Staatsangestellten erwogen; doch dürfte all 
wohl kaum etwas an der Sache ändern. Die Re- 
ung ihrerseits bat inzwischen die Abschaffung der 
ichen Hilfeleistung, die Verringerung der Pen- 
en um 20 Prozent, die besondere 2prozentige Zah- 
vom Gehalt zum Besten des Pensionsfonds usw. 
in den Budgets der selbständigen staatlichen Be- 
urchgeführt. — Der Gesetzentwurf über die 
tzsteuer ist vom Wirtschaftsministerium nunmehr 
dgültig fertiggestellt und gelangt demnächst in der 
rung zur Erwägung. Die Novelle zum Alkohol- 
à tz, die u. a, den Landgemeinden das Recht der 
Ttlichen Trockenlegung nimmt und die Eröffnung von 
Fan tätten erleichtert, ist vom parlamentarischen 
U nzausschuss angenommen worden, desgleichen vom 
üterausschuss der Allgemeinen Kommission auch der 
Resetzentwurt über die kleine (Krähnholmer) Narve- 
zession. — 
e Festsetzung der näheren Bedingungen der zwei- 
Roggenaufkaufskampagne — darunter auch des 
Ouantums, des Preises 
der Aufkaufsorganisation — die von der Regic- 
fung von Tag zu Tag in Aussicht gestellt wird, ist 
bisher immer noch nicht erfolgt. Doch scheint soviel 
festzustchen, dass jedenfalls nicht das ganze unab- 
Senommene Quantum angekauft wird, sondern nur ein 
eil — voraussichtlich je 30 Pud von jedem Ver- 
käufer —, und dass der gezahlte Preis geringer sein 
Wird, ala beim ersten Aufkauf (etwa 2.50 Kr. pro Pud 


ei .J. 
e beharrliche Forderung der Ansiedier nach Land- 
kezehnitten für die Kleinwirtschaften scheint sich ihrer 
füllung zu nähern. Zwecks Arrondierung der Zwerg- 
tschaften unter 10 Hektar stellt das Landwirt- 
gehaftsministerium mit Zustimmung der Regierung 
000 Hektar, darunter 13000 Hektar Waldlaud, 


bereit, 4 


Frühjahrsmarkt für Sämereien 


in Warschau. 


nam 27. und 28. Februar. findet in Warschau auf 
ap oative der Landwirtschaftskammer der erste Prüh- 

rsmarkt für Sämereien statt, der zum erstenmal 
s dem Kriege auch eine Abteilung für Waldsamen 
Qfweisen wird. Der Markt wird ferner Samen von 
du reide- und Zuckerpflanzen, Gemüsen, Blumen. In- 
— ira und Heilpflanzen, Obstbäumen usw. zum Ver- 

bringen. 
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Termins des abzunchmenden 


Die deutsche Fachpresse über die 
Aussichten des polnischen Wurst- 
waren-Exports. 


ir der Zeitschrift „Ernährungswirtschaft‘ ist kürz- 
Ch unter dem Titel „Neue Wege zur Hebung des pol- 
dischen Wurst- und Schinkenwarenexports“ ein inter- 
Weanter Artikel erschienen. in dem in sachlicher 
weise der gegenwärtige Stand der polnischen Wurst- 
Arenproduktion far den Export geschildert wird. 

‚ „ach einem Hinweis auf die Schwierigkeiten, welche 
A h zu überwinden sind, wird festgestellt, dass die 
usfuhr Polens auf diesem Gebiet nach Ueberwindung 
er bestehenden Schwierigkeiten, insbesondere wach 


Handelszeitung 


a LA * 


* 


des Posener Tagebiatts 


Um den seewärtigen 
Aussenhandel Polens. 


Die Rolle der deutschen Häfen. 
III. 


Häfen im polnischen Gesamtaussenhandel ist um So 
bedeutsamer, wenn man berücksichtigt, dass der 
Durchschnittswert einer über Danzig und Gdingen im 
Jahre 1929 ein- oder ausgeführten Tonne im Gesaiut- 
verkehr 147 zt (Ausfuhr 83 zl, Einfuhr 481 20 betragen 
hat, während der Durchschnittswert der über fremde 
Häfen nach oder von Polen transportierten Toune 
gleichzeitig 1065 zł (Ausfuhr 429 zł, Einfuhr 2353. 20 
betrug. Hierbei ist, wenn es sich um die tremden 
Häfen handelt, der polnische Aussenhandel zu 85 Pro- 
zent über deutsche Häfen gegangen: Nach amtlichen 
deutschen Berechnungen sind folgende Güter im Tran- 
sit über deutsche Häfen befördert worden: 


aus Polen nach Polen insgesamt 
in 1000 Tonnen 
174 4 


1926 4 686 860 
1927 760 289 1 049 
1928 738 307 1045 
1929 572 165 735 


Aus dieser Uebersicht ergibt sich, wenn man das 
infolge des englischen Kohlenstreiks anormale Jahr 
1926 eliminiert, ein schrittweiser Rückgang des pol- 
nischen Aussenhandels über die deutschen Häfen — 
ein Vorgang. der von der polnischen Wirtsghaftspresse 
lebhaft begrüsst wird. Insbesondere wird der Rück- 
gang im Jahre 1929 hervorgehoben, der für die näch- 
sten Jahre einen weiteren Rückgang erwarten lässt. 
Eine polnische Aufstellung befasst sich nun mit der 
Höhe der Gewinne, die dem Reich infolge der. Be- 
nutzung der deutschen Häfen in den vergangenen 
Jahren zugeflossen sind — und die in Zukunft der 
polnischen Wirtschaft erhalten bleiben sollen. Zu- 
nächst wird die Höhe der Einnahmen, die die Reichs- 
bahn aus den polnischen Transporten hatte, auf jähr- 
lich durchschnittlich 45 Millionen 21 bezeichnet. Die 
deutschen Schiffahrtsgesellschaften verdienten jähr- 
lich 22.5 Millionen zł. die Häfen an Gebühren usw. 
6.5 Millionen zł. Die Gewinne des deutschen Zwischen- 
handels werden mit 35 Millionen 21 für den selbstän- 
digen Kaufmann und 17.5 Millionen 21 für den Handels- 
vermittler bei der Ausfuhr mit 75 Millionen zł 
für den selbständigen Kaufmann (Exporteur) und 
mit 12.5 Millionen 21 für Handelsvermittler 
bei der Einfuhr geschätzt. Insgesamt beträgt 
somit der Verdienst deutscher Stellen an dem 
polnischen Aussenhandel, der fiber deutsche Häfen 


geleitet wird, 214 Millionen zł. Bei dieser Gelegen- 
heit spart die polnische Wirtschaftspresse uicht mit 
Vorwürfen gegenüber der polnischen Wirtschaft. Jie 
ohne Bedenken sich des deutschen Zwischenhandels 
auch dort bedient. wo sie in der Lage wäre, selbstän- 
dig zu arbeiten; ein grosser Teil der durch deutsche 
Vermittlung ausgeführten polnischen Waren werde als 
„made in Germany“ fremden Märkten zugeleitet, 
was einen weiteren Ausfall für die künitige Expan- 
sion des polnischen Aussenhandels bedeutet. Der pol- 
nische Kaufmann kümmere sich nur wenig um die 
Art, in der die Waren zu ihm gelangen, respektive 
Polen verlassen: er kaufe franco Grenze ein und ver- 
kaufe ebenfalls franco Grenze, so dass der grösste 
Teil des Gewinnes an den Waren in beiden Fällen 
dem deutschen Kaufmann oder Vermittler zufalle. 
Nicht der polnische Kaufmann, sondern die deutsche 
Wirtschaft befasse sich mit dem Transport der Güter, 
was dem hohen Anteil der dettschen Häfen an dem 
polnischen Gesamtaussenhandel erst verstehen lasse. 
Mit dieser kurzsichtigen Politik müsse endlich, so 
stellt die polnische Wirtschaftspresse fest, auf- 
geräumt werden. Es sei zwar nicht zu hoffen, 
die deutschen Häfen in Zukunft überhaupt aus dem 
polnischen Gesamtaussenhandel auszuschalten seien — 
zumal auf dem Gebiet der wirtschaftlichen Erschlie- 
ssung des Hinterlandes der polnischen Häfen noch viel 
zu tun sei — aber die Nachteile, die hieraus nicht 
zuletzt für die polnische Handelsbilanz entstehen 
(während die Passivität der Bilanz in den letzten 
4 Jahren 1775 Mill. zł betrug. verdienten deutsche 
Stellen an dem polnischen Aussenhandel 650 Mill. 20). 
müssen nach Kräften beseitigt werden. Dies könne 
erfolgen durch Ausbau und Befestigung des Bewusst- 
seins der polnischen Oeffentlichkeit über die Notwen- 
digkeit eigener Häfen und eigener Schiffahrt, Unter- 
stützung der seewärtigen Expansion durch Vorzugs- 
zölle, ermässigte Eisenbahntarife nach den Häfen, Prä- 
miierung der Ausfuhr über die eigenen Häfen, Ge- 
währung besonderer Privilegien für die Einfuhr über 
die Häfen, weitere Erleichterungen auf dem Gebiet 
der Steuern. Akzisen, Konzessionen, Kredite usw. 
Es ist selbstverständlich. dass die polnische Presse 
bei diesen Anregungen weniger an die „polnischen 
Häfen“ als einzig und allein an Gdingen denkt, wo 
die polnische Regierung ja bereits eine ganze Reihe 
der obigen Anregungen ausgeführt hat. 


Das englisch-iranzösische Goldproblem. 


Herr Bizot, der stellvertretende Direktor des fran- 
zösischen Schatzamts, ist von einem Besuch bei sei- 
nem englischen Kollegen zurückgekehrt. Wie wir in 
unserem letzten Bericht angedeutet haben, sind dic 
Pariser Besprechungen der englischen und franzö- 
sischen Schatzamtsvertreter also fortgesetzt worden. 
Die Ergebnisse von London bewegen sich auf dem- 
sclben Plan wie die Resultate in Paris. Es wird im- 
mer klarer, dass man sıch zusammengefunden hat, um 
im Spiel eines nationalökonomischen Seminars sich 
selber wieder einmal über das Uhrwerk der inter- 
nationalen Wirtschaft, nämlich über die Goldwährungs- 
mechanik klar zu werden; natürlich insoweit es an 
dem französisch-englischen Beispiele abgelesen wer- 
den kann. Die Londoner Besprechungen sind ein Be- 
weis dafür, dass man wirklich mit Erfolg daran ge- 
gangen ist, das komplizierte Problem sine ira et stu- 
dio zu untersuchen, und dass wirklich ein guter Teil 
jenes Misstrauens verschwunden ist. aus heraus 
es bis jetzt so erig war, gewissermassen mit 
der nn des Wissenschafters sich der Materie 
zu nähern. 

Im Handelsteil hat unser Londoner Korrespondent 
darauf hingewiesen, dass aus jenem Misstrauen heraus 
man mit geradezu listigen Mitteln eine Zeitlang ver- 
sucht hat, den Goldabfluss von England nach Frank- 
reich abzustoppen. Eines dieser Mittel bestand darin, 
dass vor einem halben Jahr die Bank von England der 
iranzösischen Goldarbitrage nicht, wie bis dahin, Fein- 
goldbarren zur Verfügung stellte, sondern sogenannte 
Standardgoldbarren mit niedrigerem Feingehalt. Da 
die Bank von Frankreich nach einer seit der Stabili- 
sierung bestehenden Regelung nur Feingold akzeptieren 
darf, musste also Gold, das von England nach Frank- 
reich geschickt wurde, vorher umgeschmolzen werden. 
Diese Massnahme der Bank von England war im 
Grunde nur eine recht äusserliche oder, um bei dem 
Wort zu bleiben, eine „listige“, denn zwar wurden 
dadurch einige Mehrkosten verursacht und die unzu- 
reichende Leistungsfähigkeit der Schmelzanstalten in 
die freie Goldzirkulation als Hinderung eingeschaltet. 
aber die Ursache der Goldabflüsse überhaupt nicht 
berührt. Ja, die Bank von England hat sich selbst 
damit geschadet: durch ihre Massnahme verfälschte 
sie das Spiel der Goldpunkte (die Bewegungen des 
Pfundkurses waren also nicht mehr von zwei fixen 
Punkten flankiert, sondern die untere Grenze wurde 
weichend, weil nicht genug Gold jeweilig zur Stützung 
des Pfundkurses ausgeführt werden konnte). Aus die- 
ser allmählich prekär gewordenen Situation ergab sich 


eine Art von moralischer Schädigung der englischen- 


Währung. Die Bank von Frankreich hatte bislang 
zögern müssen, das englische Standardgold zu akzep- 
tieren; denn es ist klar, ein solcher Entschluss zieht 
zunächst eine grössere Menge von Gold aus England 
nach Frankreich, und man hätte in England nicht ver- 
kehlt. die alten Beschuldigungen zu erneuern: Frank- 
reich lege es systemati 
seines Noteninstituts Gold aufzuhäufen. 

Heute aber hat die Bank von Frankreich eine solche 
Auslegung nicht mehr zu fürchten. Es zeigen sich die 
ersten Prüchte der Besprechung: das Misstrauen 
zwischen beiden Ländern ist im Schwinden, man kaun 
er 3 so zu handeln, wie die Sache das er- 
ordert. r s 

So wichtig daher die neuerliche Entscheidung der 
Bank von Frankreich als Symptom für die Beziehun- 
gen beider Länder sein mag, die beiden verhandelnden 
Parteien sind sich durchaus darüber im klaren, dass 
die entscheidenden Probleme, die bei ihrer Diskussion 
in Frage stehen. in einer ganz anderen Schicht zu 
suchen sind. Wenn nämlich das freie Spiel der Gold- 
währung zwischen Paris und London letzt wiederher- 
gestellt ist, so ist damit keineswegs die Ursache der 
englischen Goldabwanderung nach Frankreich berührt. 
Man muss wissen, dass über diese Ursachen die bei- 
den Regierungen sich erst theoretisch noch zu einigen 
haben werden, bevor man an die Erörterung der etwa 
möglichen Massnahngen schreiten kann. Diese theo- 
retische Einigung ist aber noch nicht erfolgt. 

Wir haben bereits unlängst erwähnt, dass die fran- 
zösische Regierung vor etwa zwei Monaten an die 
französischen diplomatischen Vertreter im Auslande 
eine von der Bank von Frankreich hergestellte Deuk- 
schrift über das Goldproblem versandt hat, welche 
infolge einer Indiskretion veröffentlicht worden ist. 
Diese Denkschrift sucht die französische Goldpolit'k 
von dem Vorwurf zu befreien, sie habe absichtlich 
eine Häufung des gelben Metalls in Paris herbeixe- 
führt, diese Häufung sei vielmehr eine automatische 
Folge der aktiven französischen Zahlungsbilanz und 


m Uebergang zum Fabrikbetrieb, gresse Entwick- des freien Spiels der Goldwährung. Man habe fran- 


gSaussichten besitze. 


zösischerseits übrigens verschiedene Massnahmen zur 


h darauf an, in den Kellern- 


Förderung des französischen Kapitalexports ergriffen, 
und wenn diese Massnahmen ohne durchschlagenden 
Erfolg geblieben seien, so liege die Schuld daran vor 
aliem an der Unsicherheit der Finanzmärkte, der 
internationalen Wirtschaftskrise usw. Anlässlich ihres 
Pariser Besuches haben die englischen Schatzamtsver- 
treter eine Antwort auf diese französische These 
schriftlich fixiert: der mangelnde Kapitalexport sei 
allerdings für die Situation entscheidend, aber Prauk- 
reich habe in seiner Geld- und Finanzpolitik verschie- 
dene Fehler begangen, welche das Uebel zu eiuer 
geradezu internationalen Katastrophe hätten anwäch- 
sen lassen. Diese Fehler seien erstens die Unbeweg- 
lichkeit der französischen Notenbankpolitik; die Bank 
von Frankreich müsste auf dem G 
durch die Aenderung ihres Diskontsatzes, sondern 
auch durch eine open market policy, d. h. durch An- 
kauf und Verkauf von Wechseln und Schatzscheinen 
auf dem offenen Markte einzuwirken versuchen. Zwei- 
tens sei in der zweiten Hälfte 1930 von dem Schatz- 
amte und der Autonomen Amortisationskasse ein ge- 
waltiger Betrag der französischen Wirtschaft ınt- 
zogen worden, und zwar habe das Schatzamt Zahlun- 
gen auf die direkten Steuern entgegengenommen und 
die Amortisationskasse gleichzeitig eine erhebliche 
Emission von Nationalverteidigungsbons vorgenom- 
men. Dadurch seien die Guthaben der beiden Staats- 
kassen bei der Bank von Frankreich in der genannten 
Zeit um etwa 8 Milliarden Frs. gestiegen. Um diese 
stillgelegten Gelder der Wirtschaft zu ersetzen, hätten 
die französischen Banken, welche den normalen Weg 
der Inanspruchnahme ihies Rediskontkredits beim 
Noteninstitut nur ungern beschreiten, ihre Auslauds- 
zuthaben zurückgezogen, daher das starke Pfundange- 
bot, daher dıe französischen Goldkäufe. 

Herr Bizot hat sowohl in dem mündlichen Unterhal- 
tungen wie auch anlässlich seines soeben erfolgten 
Besuches in London in schriftlicher Form die Richtig- 
keit der englischen These bestritten: der Einfluss der 
von englischer Seite gerügten Massnahmen der fran- 
zösischen Finanzpolitik auf die Goldbewegung werde 
übertrieben. Der Hauptgrund für den ungenügenden 
französischen Kapitalexport nach London liege viel- 
mehr, sofern es sich um kurzfristige Bankkredite han- 
delt, in dem ungenügenden Abstand zwischen den 
Pariser und Londoner Geldsätzen. Die Bank von Eng- 
land habe durch ihre Politik des billigen Geldes den 
französischen Banken den Anreiz genommen, erheb- 
liche Guthaben in London zu unterhalten. daher die 
umfangreichen Rückziehungen der französischen Kre- 
dite aus London. x 

So steht These gegen These. Diese theoretische 
Diskussion über die Ursachen der französischen Gold- 
käufe soil noch fortgesetzt werden, Niemand kann 


sagen, ob es den Vertretern der beiden Schatzämter v 


möglich sein wird, sich schliesslich auf eine gemein- 
same Diagnose zu einigen. 


Aufwertung der Posener Ren- 
tenbriefe und der preussischen 
und schlesischen Anteilscheine 


Wie dem Amtlichen Preussischen Pressedienst von 
der Preussischen Landesrentenbank mitgetelit wird, 
sind für die von Polen beschlagnahmten Renten der 
Rentenbanken Posen, Schlesien und Ost- und West- 
Draussen bisher folgende Entschädigungen festgesetzt 
wor * N 

Bare Entschädigungen auf Grund des Liquid - 
schädengesetzes: Posen 92915 Rm.. Schlesien“ SI mn 
Preussen 80 274 Rm.; Stammentschädigung auf Grund 
des Kriegsschädenschlussgesetzes: Posen 2 „ 
Schlesien 296 450 Rm., Preussen 2 062 350 Rm. ; 
. ant Grund des Kriegsschäden- 
8 7 = ad Rm., Schlesien 85350 

Zusätzliche Entschädigung des Polenschädenkommis- 


sars für die beschlagnahmten Renten, Gutsrenten: 
Posen 000 Rm., Schlesien 192050, Preussen 
605 950 Rin. 2 


Die Stammentschädigungen bestehen in 6 Prozent 
Reichsschuldbuchforderungen, die ab I. April 1929 ver- 
zinst und für Schlesien am 1. April 1945, für Posen 
und Preussen am 1. April 1947 getilgt werden. 

Die Wiederaufbauzuschläge bestehen in Reichs- 
schuldbuchforderungen, die ab 1. April 1943 mit 6 Pro 
zent verzinst und für Schlesien am 1. April 1945, für 
Posen und Preussen am 1. April 1947 getilgt werden. 

Die zusätzlichen Entschädigungen des Polenschäder- 
kommissars werden in 5 Prozent Reichsschuldbuch- 


eldmarkt nicht nur | Posen. 
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forderungen gewährt, die ab 15. April 1930 verzinst 
und am 15. April der Jahre 1941—1948 in acht gleichen 
Teilen getilgt werden. x 

In den vorstehend angegebenen Ziffern ist eine zu- 
sätzliche Entschädigung für die beschlagnahmten Real- 
lastablösungsrenten nicht enthalten; die dieserhalb 
geführten Verhandlungen sind noch nicht abge-; 
schlossen. » 

Zu den für die Rentenbauk Posen festgesetzten Ent- 
schädigungen für die beschlagnahmten Renten tritt 
noch der Bestand der Teilungsmasse aus dem deutsch 
gebliebenen Restgebiet hinzu, der sich nach der Be- 
kanntmachung vom 29. August 1930 nach dem Stande 
vom 30. Juni 1930 auf 299 633.97 Rm. beläuft. 

Die an der Verteilung teilnehmenden Wertpapiere 
betragen bei Posen 14 969 247.90 Gm. Rentenbriefe, 
bei Schlesien 2 366 140 Om. Anteilscheine, bei Preussen 
12 136 790 Gm. Anteilscheine. Die Art und Weise der 
Ausschüttung wird durch. Verordnung der Staats- 
regierung geregelt werden; die endgültigen Auf- 
wertungsquoten können erst dann angegeben wer den 
wenn eine Zusätzliche Entschädigung für die beschlag- 
1 Reällastenablösungsrenten festgesetzt wor- 
en ist. 


Kommt die deutsch- englisch- 
polnische Kohlenkonvention 
zustande? 


Als Vorbereitung für die demnächst beginuenden 
offiziellen Verhandlungen zwischen den drei Ländern 
finden gegenwärtig in London halboffiziclle Be- 
sprechungen zwischen Polen und England statt, die 
jedoch, entgegen den amtlich herausgegebenen 
kanntmachungen, Polen stark enttäuscht haben sollen. 
Man zieht polnischerseits bereits ein Sonderabkommen 
mit Deutschland in Erwägung, fürchtet jedoch ange- 
sichts der gespannten Allgemeinverhältnisse bei 
Deutschland keine Gegenliebe zu finden. 


Allgemeines Steuermoratorium? 
— Aber verstärkte Zwangsein- 
treibungen. 


In massgebenden polnischen Wirtschaftskreisen be- 
schäftigt man sich gegenwärtig mit dem Gedanken, 
der polnischen Presse zufolge, eine gross angelegte 
Hilfsmassnahme für die am stärksten betroffene 
Industrie herbeizuführen, und zwar auf dem Wege 
eines zunächst einmal für drei Monate berechueten 
Moratoriums. Inwieweit sick diese Pläne werden 
realisieren lassen, ist nicht zu übersehen. 

In Lodz fand am 20. Januar eine Konferenz der 
Leiter der Lodzer Finanzämter statt, auf der be- 
schlossen wurde, die Fintreibung der Steuerrück- 
stände mit aller Energie durchzuführen. Zu diesem 
Zweck soll nötigenfalls sogar das Personal der Voll- 

eckungsabteilungen vermehrt werden. Dieser Be- 
schluss hat unter der Lodzer Kaufmannschaft grosse 
Bestürzung hervorgerufen. 


ee EEE 
Konkurse. 


E. Eröfinungstermin. K. Konkursverwalter. A. An, 
meldetermin. G. Gläubigerversammlung. 
Termine finden in den Amtsgerichten statt. 
Kempen. Konkursverfahren Wiktor Cebulski Au 
Stelle des verstorbenen Konkursverwalters Dr. 
Bialecki wird Rechtsanwalt Wlodzimierz Zakrzew- 

ski berufen. 6 x 

Kosten. Ludwik Ignac Sniegocki, Rynek 32. E. 
16. 1. 1931. K. Rechtsanwalt Fischbach. A. 26. 2. 
1931. Erste G. 10. 2. 1931, 10 Uhr. Prüfungstermin 


6. 3. 


1931. 

Leon Ligezifski. r 
wurde nach dem Endtermin geschlossen, 

Posen. Tadeusz Jarczewski, Bukowska 15. Am 

des bisherigen Obmannes Tadeusz Szmyt 

wurde August Nlebbe. Matejki 65a, ernannt. S 

Posen, Wacław Umińsk ac Wolności 3. Kon- 
kursverfahren nach rechtskräftigem Beschluss nie- 
dergeschlagen. 7 N 

Schlidberg. Konkursverfahren Marjan Bielski in 
Grabow a. d. Prosna. E. 27. 12. 1930. K. Anton 
Hotdowski aus Grabow. A. 9. 2. 1931. Erster Ter- 
min 3. 2. 1931, 10 Uhr. Q. 23. 3. 1931, 10 Uhr. 

Thorn. Kasa Parcelacyjno-Osadnicza. Prüfungstermiu 
4. 2. 1931, 11 Uhr. Zimmer 7. . 

Wirsitz. Franciszek Kautorski in Izdebka, Kreis 
Wirsitz. E. auf Antrag der Bank Ludowy 81. 12. 
1930. K. Dr. Bauman aus Labsens. A. 30. 1. 1931: 
Prüfungstermin 13. 2. 1931, 9 Uhr, 


Gerichtsaufsichten. ~ 


Termine finden in den Amtsgerichten statt. 

Krotoschin. Józef Nabzdyka. Zahlungsaufschub 
auf 3 Monate, gerechnet vom 23. 12., erteilt. Ver- 
mögensverwalter Jau Gibasiewicz. 

posen. Vergleichsverfahren Dom Mo d v. Inh. J. Wo- 
gowski i Ska. Wroclawska 37. Gläubigerversamm- 
lung 24. 1. 1931, 11 Uhr. Zimmer 23. 

Posen. Pa. Teofil Kantecki, Stary Rynek 38/39. 
Zahlungsaufschub abgelaufen, Verhütungsverfahren 
iedergeschlagen. - 3 

Posen. ®Vergleichsverfahren Fa. Franciszek Jani- 
320 ra k in Schwersenz. G. 14. 2. 1931 in Posen, 
11 Uhr, Zimmer 23. - N Sr 

Posen. Vergleichsverfahren Fa. Bracia Rein, Stary 
Rynek 90. G. 28. 1. 1931, 11 Uhr, Zimmer 23. 


lungsaufschub abgelaufen, Verfahren 


schlagen. 
Verhütungsvertrag Fa. Jan Affelt. G. 
22. 1. 1931, 10% Uhr. 
andsburg. Verhütungsvertrag Fa, Andrzej. Turz, 
Schuhhandel. Provisorischer Vergleich geschlossen 
zu 50 bzw. 100 Prozent, 1. Rate zahlbar am 
10. April 1931. I 
Vandsburg. Verhütungsvertrag A, Teofil Liberg 
Q. 29. 1. 1931, 10 Uhr. 


General versammlung. 


16. 2. „Arkona“, Wytwórnia Wyrobów Metalowych 
in Dirschau, ul. 30 Stycznia 30. Ordentliche G.-V 
um 10.30 im Lokal der Firma, 1 2 


Märkte. 


Berlin. 22. Januar. Getreide und Oelsaaten per 
1000 kg, sonst per 100 kg ab Station, Preise in Gold- 
mark: Weizen, märk, 260—262, Roggen, märk. 156 
bis 159, Braugerste 199—213, Futter- und Industrie- 
gerste 188—195, Hafer, märk., pomm. 139—146, Wei- 
zenmehl 29.50—36 75, Roggenmehl 23.65—26.60, Wei- 
zenkleie 10.50—10.80, Roggenkleie 9.35—9.75, Kleine 
Speiseerbsen 22—24, Futtererbsen 19—21, Peluschken 
20—21, Ackerbohnen 17—18, Wicken 18—2t, Lüpinen, 
blaue 13—15. Lupinen, gelbe 18—21, Rapskuchen 9 


niederge- 


bis 6.40, Soya-Schrot 13.30—13.50. Handelsrecht- 
liches Lieferungsgeschäft. Weizen: 
März 278.50, Mai 287, Juli 289.50 Roggen: März 
177.50 und Geld, Mai 183—184, Juli 186.50—186.75: 
Hafer: Mai 164 und Brief, Juli 170—169.75 Brief. 

Danzig, 22. Januar, Letzte. amtliche Notierung 
für 100 kg: Weizen, 130 Pid. 13.40-13.60, Weizen, 


128 Pid. 13—13,25, Roggen, neu 11—11.10. Braugerste, 
feinste 13.50-14.50, Futtergerste 11.60—12, Hafer, 
alter, teurer 12.50—13.50, Viktoriaerbsen 14—16. 


Roggenkleie 8.50, Weizenkleie, grobe 10—10.50, Zu- 
fuhr nach Danzig in Waggons: Weizen 1, Rog- 
gen 43, Gerste 12, Hafer 1, Hülsenfrüchte 1. Saaten 3. 


Thorn. Juljusz Mossle r, ul. Grudziadzka 68. Zah- 


bis 9.50, Leinkuchen 15.70—16, Trockenschnitzel 6.10 


2y 


Märkte, 


Getreide. Posen, 23. Januar. Amtlichel Warschau, 22. Januar. Im Privathandel wird Fest verzinsliche Werte, — w 12 Ubr_mitta —— 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station Poznań 8 Dollar 8.9225, Goldrubel 4.73, Tscherwonetz 7... E IAE EE] =i 23. 1. |22. 1 2. 1.22. 1. 
6.38 Dollar. AR Dt. R Bab 83.37 83. k. e. 0 
Transaktionspreise: Amtlich nicht notierte Devisen: Belgien 124.35, 8% staatliche Goldanleihe 1100 G.-zt.) 46.500] 45.00 4.0 Verkehr 44.50 1275 Er Rn en ap 
PF 18 20 Belgrad 15.76, Berlin 212.15, Budapest 155.80, Buka- 50% Konvertierungsanleibe (100 zt.) T = | 8mb. Amer. | 57.12 | 5775| ubg. Elkt W | — | — 
Roggen d d.. 18.10 rest 5.30, Spanien 94.15, Kairo 44.41%. Kopenhagen N ee zi Z | Bamb. Södam. | 137.25 | 138.00 | Harpea B | — | 67. 
dog 5 ý Ly 50% Dollaranleıbe 1919/20 100 9 auss 103.00 b — 5 
RP ooo X 18.00 238.45, Oslo 238.45, Prag 26.41, Riga 171.55, Sofia 30% Pfandbr. der staatl. Agrarbk. (100 C. ah = — [Nordd.kloyd | 5787| 5925| Holmann —  \ 
Roggen i RE a 17.75 6.46%, Stockholm 238.87, Tallinn 237.16, Italien 46.72, 7% Wohn Oblig d St. Posen 1100 Schw. Fr.) E s Al.Dt.Ke Ants | 9750| 9840| Ilse Bergbau 163.00 | 
4 8 Montreal 8.90. 3% Oblig. d. Stadt Posen 1100 C.- 610 v J. 1929 TS 3: Barmer Bank | 100.00 100.25 Kali Asch 1195) 122 
3 Richtpreise rest verzinsliche' Werte 9% Oblig. d- Stadt Posen 1100 G.-al) v. J. 1926 = FP Berl. Hle Gos | 115.00 | 116.00 | Klöckaerw 49.093 | 4950 
Welten 21.00-21.75. :•:„„ßßßw 20% Dollarbriefe der Pos. Wee 1 D.) 90.00 + 90.506 “om a. Pr Bk 109.00 | 108.25 | Köln-Neuess. — 59.00 
Mahlgerste RE Re e L y, AET A E 22. 1. |21. 1. Si eee ad aP Lsk: . (100 zł) 2 En Darmst. Bank 141.50 | 141.25 | Mannesmann 53.75 | 55.87 
Braugers te o., 25.00—27.0U 5% Dollarprämien-Anleihe (II. Serie (5 Doll.) . 4600 46.00 a Be andbriefe > Be Baok |1 108.00 mer Moe 28.50 | 28.75 
Halen e e 80% 1 Hana Banane as a 22 = 60% Rogg Br der Pos, Ldsch. (i D.-Zentner) 16 000 — Dresdner Bank 108.25 | 108.09 | Nat Auto Fb | — x 
Roagenmehl (65% ů . 2. 29.50 ne ar 20 05 103.50 10360 3% Posener Vorkr.-Prov.-Oblig. 11000 Mk.) - — [Mtdisch K.Bk Obschl Eis Bd | 32.00 | 33.0 
Weizenmehl (65%) 38.50 - 41 50 % Eisenbahn Anleihe 1100 C. Fr. — 39% Posener Vorkr. Pros Oblig. (1000 Mk.) * — | Reichsbk..Neur | 136.00 134.80 | Obsch. Koksw. | 6075 | 61.00 
—— — 7 zpr 4% Prä 9200| ~~ 4% Posener Vorkr.-Prov.-Oblig. 11000 Mk.) "s w Sebultb. Pats. | 145.00 | 140.00 | Oran Kop. — 41.12 
Mii o Prämien Investierungsanleibe 4400 C. 110 
Worzenkiele „ eee Srahilisserungsunieibe 2000 aoo % u. 40o Pos Pe. bl w. p.Stemp.(1000 Mk) | — | = |a Ec. 88.87 | Ostwerke er. 102 
Welzankleie (dick) „m s >. 1 òꝗͤ ... I a ne 2% Prämien-Dollaranleihe Serie ii (5 Dollar) | 45.506] 46.00 | Bergmann = | 90.00 Phu Erbau | 50.50 
ee o r 1758 1 ass ındustrieaktien a Den Eee SEAIS (100 G.-zt) 7 =” Baders F. 28.62 4170 Gh ler &. | 142.00 | 142,50 
Fan ä wkd 270000 22. J. 21. 1. 22. 1. 21. 1.| Tendenz: unverändert, 2 piy —— — a 61.00 | 60.12 
„ Bank Polski 151.000 149.50 | Wegiel — 31.00 C = Nachfrage, B = Angebot, + = Geschäft, * ohne Umsatz. | Couti Cauteb. 100.50 | 100.75 | Rut k 41.75 | 4212 
4 Gesamttendenz: schwach. . zu ME 3 > ar Be — 5 Bar = D 5 Bö Daımier-Bens 187 1875| Saleleıturıb 184.30 185.00 
anderen Bedingungen: Roggen 355 to, Weizen ri 06.0 — ` { er = anziger rse Dessauer Gas 96.50 96.00 | Schi. Elek. W. 8923 — 
405 to, Gerste, 265 to, ala: 105 to, . 222.2 ong = Cegeka 8 Danzig. 22. 9 R kasies 122.53. De. 8 N. Er 8 8. 88. 1855 14525 
Grodzisk S Kae ilpop — J 2000| Zlot 17 57.75%, London 25.014. Dollarnoten | Dyaam. Nobel | — 5725 Tietz, Leonb ; 
Plug 1 gt Januar. nr mid Puls — 1 1 2 9.00 10%, E. Tl 8 S0 275 3 > 2 
zericht der Getreidebörse in Warschau. Die Kurse Spies — — orman — | 2300 k %4 | El- Licht a.Kr. | 85.50 94.50 Ver.Gianzstoff | - > 
sind auf Grund der Marktpreise für 100 kg in zł am er Ortbwein 2 x Am Devisenmarkt war heute das Pfund mit 25.01 Es e l 
$ FF ur Scheck London notiert, Reichsmarknoten befestigt | Feen Steink. 17 Vor. Stahlw 54.00 | 5375 - 
Parität Waggon Warschau, festgesetzt: Roggen 18 a A 1. G. Farben 117.87 117.50 Westeregeln 123.60 | 129.75 
i Wei: 23—24, Einheitshafer 22—23, Grütz- | Elektryczność — — | Parowozy ei — fauf 122.53, Auszahlung Berlin 122.54, Dollarnoten | Fefte u. Cuil. 70 ; à 5 s 
bis 19, Weizen » t „ Grütz: T. Elek ek 7. Ziotynoten 57. W. 72.25 | Zeilst Waldh. | 85.50 | 86.25 
gerste 18.50—19.50, Braugerste 25—26, Weizenluxus- | E: T, Blekt. | — 80 kog = | — [5.1573—1677. Zlotynoten 57.70—81, Auszahlung War- | Gelseuk. Bgw. | 7110| 7150 | Otavi | 30.25 |- 30.50 
rachowice = 1.11.50 Rohr, — — schau 57.6980. ——— 
mehl 55—65, Weizenmehl 4/0 45—53, Roggenmehl] Brown Boveri t — | Rudzki TEk GA 
. 1 Ares Tannen u... 14—15, | Kabel — | = | Staporköw 1 Dep Berliner Börse. Abslös.-Schuld F T er 41 ; 
oggenkleie 11.50— einkuchen 30.50-31.50, = | Sila i Swi 2 TR — DES CC i 
3 5 25—28, 8 5 — E Wh ea | Fr 8 Börsenstimmungsbild. Berlin, 23. Januar. (R.) |Ablös--Schuld obne Auslösungsrcht — — 473 | 487 
erbsen 30—35, Rotklee 200—270, Weissklee 270 bis ee hen 80 13 2 > Ohne dass PISI einen grösseren Umfang an- Amtlicue Devise kurse 
370, Wicken 28—32, Seradella 48—55. Grössere Um- Crestocıce Be. Jeblköw nahm, zeigten die ersten offiziellen Notierungen der - 
sätze bei behaupteter Tendenz. Ze — 1 — 370 N - — heutigen Börse -überwiegend I—2prozentige Kurs- \ 2.1 A. . RE 
ere lin, 22. Januar. Die Unter- 8 Z | Z | Haberbusch ans ak et Pe Eene 2 B Ai werk LANE P Galdi] ARME 
aehmungslust am Produktenmarkt wird gegenwärtig | W. T. F.Cukru | — ! 28.75 | Herbata š 2 ew Lork e s testere Meldungen, besonders | Buenos Aires — — — — — 1.277 | 1.281 | 1.275 | 1.279 
durch die Unsicherheit bezüglich der wieder zur De- | Fir = — "| Spirytus Eg die Schweiz war etwas fester. In verschiedenen | Būkarest — — — — — — 2.495 | 2,500 | 2.496 | 2.500 
batte stehenden Regierungsmassnahmen hinsichtlich basy, = | = [ae C . en fine . ao nase Sie Se 
des Vermahlungszwanges für Inlandsweizen, sowie | Wysoka — iban ayowski ai Ee achfrage ziemlich stark wart. Am Eficktenmarkt war |k i 2 — r ; 
hinsichtlich der künftigen Verkaufspolitik für Eosin- Sole Totasowe a et das Geschäft lebhafter, auch Rheinstahl, Salz Detfurth | London . — — — — 20359 20.439 20.405 | 20.445 
roggen stark beeinträchtigt. Auf Käufer- und Ver- er and Schultheiss fanden stärkere Beachtung. Svenska | New York — — = — _ — 4.2025 1215 | 4.20:5 | 4.2125 
käuferseite besteht erhcbliche Zurückhaltung, so dass Tendenz: ınloige der minıulalen Umsätze unklar. lagen auf festere Auslandsmeldungen 97 Mark höher. f Rio de Janeiro — — — — 0.374 | 0.376 | 0.379 | 0.381 
das: Inlandsangebot sich in engen Grenzen hält; an- 8 Geld unverändert. Im Verlaufe konnte man weitere | Uruguay -—- - 2.737 | 2.743 | 2.7 2.773 
dererseits sind höhere Forderungen als im Prompt- Amtlicne Vevisonzurs« Kursbesserungen bis zu 1 Prozent feststellen, rn he AEAT 1a | 18.35 | 169.19 | -169.45 
geschäft nicht durchzuholen, zumal der Mehlabsatz 22.1 122 . 21. ı 21. Industrieaktien. ee ee 5836 2 85 537 e. 
ee 8 1 N 7 ER 3 Geld Brief] Geld | Briet Anfanzskurse 12 Uhr mittags Dai 81.53 81.62 | 81.54 | 81.70 
Rd m Lieferungsmarkt war Weizen gehalten, während | Amsterdam — — — = — — 358.05 259.880 358.14 | 359.94 Helinfon- — — — — — 10.578 | 10.598 | 10.582 | 10.602 
ggen mit leichtgebesserten Preisen einsetzte. Wei- Du 17271 1736.) - 55 23 22 1. 23 2 1. |Itlio - = =- - 695 | 22.045 | 22.01 | 22.05 
zen- und Roggenmehle werden zu unveränderten Bere“) 1183| 21244 21172) 212.4. | Accumulator — — Laurabütte — ec TAS R TAIT T 3429 7252 
Preisen nur für den laufenden Bedarf gekauft. Feine Bro- :ñ„»„ = í — — | Adlerwerke — - renos = 1.2] Kopesbagı =m — —— 112.27 | 112.49 | 112.32 | 112.54 
Qualitäten von Hafer sind nach wie vor gefragt, und |Helingfon —— — — => | 24| 25 — il Assneffonbur« | 59.001 61.00. | Matarı Deuts 5 Lissabon 18.80 | 18.84 | 18.82 | 18.86 
da die gestern abgegebenen Untergebote nur selten |London — --- 4321| Hl 4920|" 43.42 | Bemberg 4600| 4675 | Norid. Wolle | 38.75| 37.2 |% - — — — = = 2 14432 Hr 02 1477 u 
zugesagt wurden, lauten die Geldpreise heute eher eh York check) = Z Z 2 8 Br —— n [TEC 10750 pe e g — _IIII [4288112483 | 12415 | 1248 
höher. Am Gerstenmarkt besteht Interesse für in- |pm_-__ — — — — —. 2 8 er y t- Kavelw. | — | #700 | Risdal =Z |Z [Sbweis = =-=- - 61.31 | 81.47 35 | 8151 
dustrie- und Puttersorten. FF S * e | >“ 653 307 | 3.053 | 3051| 3.09 
Kartoffelnotiz. Berlin, 22. Januar. Speise-|Kopenbagn — — — L — — = - — | Fellmöhle 34.0.) 96.0 | Sebi kad. s Zk. | 2175| 2175 | pen — =- —— en nu 1 1122 
kartoffeln: Weisse 1.10—1.30, rote und Oden- |Storkbolm — — — — — — s 230 80 Körting. Gebr. | 24.75| 24.50 Len, Textil ee 111.74 | 111.96 | 11177 | 111.8 
wälder blaue 1.20—1.40, gelbfleischige 1.60—1.80, Oso— — — — — — — — — — — z Honseiche 40.75 37.75 | Scuab. n. Sala. | 111.001111.75 Tai — — — a S au? is 
Fabrikkartoffeln: 6 Pig. pro Stärkeprozent. e Be: 2 Pre — | Humpoldt n Solb. Zink 92 8 we 2 2 — 89.08 |59.20 | 59.105 | 59.225 
. 12% 125.76) 125.14 | 125.76 | rer - | 9 E 2092 |20.96 | 20 92 l 
Ostdevisen. Ber! lim í 22. Januar. Auszahlung Posen Zade 2 I [172%] 112 17222| 173.08 - 100 5 A 
47.00-47.20 (100 Rm. = 211.86—212.77), Auszahlung“ e lee e N NR 
Warschau 47.00-47.20, F Auszahlung Kattowitz 47.00 *) Ueber London errechnet. — E = = -= = 4 — 2 = 
bis 47.20; grosse polnische Noten 46.85-47.25. Tendenz: uneinheitlich, Dollar fällt weiter. Sämtliche Börsen- und Marktnotlerungen ohne Gewähr .. ln u „be 
EEE 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Warschauer Börse. 


Pojener Wochenmarktsbericht. 


Auf dem heutigen S Bonennan 
auf dem Saviehaplak war — Warenan 
vermutlich 
wetters und ot damit ver undenen A 
geren Zunge nicht 8 groß als ſonſt. Die Preiſe, 


gapt ich für Gemüſe, waren etwas 

71 z für ein Pfund bi el⸗ 
5 tet een 1 Er te 
9 el Eier Bas Fr 0 bis 


al 20, 1 
Br 
1 TE tie 1,50, Wat 
4 e 1 1 — n 
&a ai bt 2 ty, E 
* Grof en, Mandarinen 
bis 15 Groſchen das Stück. — z du 
1 1685120 die we 


wd 300, Ro enkohl 
A =, p. 


1,80 bis 
das Sti 
* 10 


ei 
N N 10 5, zoher 
1 1 a 2 . en Speck 1,40, Schmalz 


a 5 morgigen Tage läuft der Verkaufs⸗ 
termin für Haſen ab; die Preiſe für dieſes W fb 
waren je nach Grete Na W FR. ol 6 

5 


S ohn * 5 3 
ſtete 80— 50 Grosch den rly Dula 
iſchmarkt war mit 


eine Ente 44,50, 
Tauben 2,50 Zto 
Ware mäßig 15 Es 1 7 — En m 
Pfd. Karpfen 2,30—2,50, Weißſich 
Hechte 2—2,10, grüne 3 0,50—0,70 3 
— 


Nachdienſt der Ae In . Fällen 
wird r pre Hilfe n der Nacht von der „Bes 
zeit haf der Aerzte“, ul Paama 30 (fr. Fried- 
g trabe), Telephon 5555 erteilt. 


ul, € wall ewo 76. 
arku iliona. ul. Br 


11 47 — h pe Mickiewicza, ulica 
ickiewicza — Wld da: ger ortuna, 

Görna le 9 eN a: acht⸗ 
dienſt haben: Sach Apol hete, Mazo⸗ 
wiecka 12. die Apotheke in Luiſenharn (mit Aus- 
nahme von Sonn⸗ und Feiertagen von 2 Uhr 


nachmittags bis 9 Uhr abends). 
Glöwno, die Apotheke in Gurije in, ul. Mariz. 
god a 158. die Apotheke der Eiſenbahnkranken⸗ 
alle, St. Martin 18, und die Apotheke der Stadt- 
krankenkaſſe. ul. Pocztowa 25. 


ie Apotheke in 


Für Ball, Vergnügen, 


Sport und Feste ist „WIWA"- 
Strumpf der allerbeste! 


„W l W A“ Spezial-Strumpfgeschäft 
Plac Wolnosci 14, neben „Hungarla“. 


Klavierabend Artur Rubinstein. Am Diens⸗ 
tag, dem 27. Januar, abends 8 best tritt in der 
Univerfitätsaula der bei uns beitens bekannte 
Klaviernirtuofe Artur 15 5 qui. Karten⸗ 
vorverfauf im Zigarrengeſchäft Szrejbrowfki, ul. 
Gwarna Telephon 56:38). Schülerkarten an 
der Abendkaſſe zu 1.50 Zloty. 


—— 


Wohin gehen wir heute? 


Theater: 
Teatr Wielti, 
Freitag, 23 1.: „Das Veilchen von Mont» 


martre.“ 
„Der fliegende Holländer.“ 


Sonnabend, 24. 1.: 
(Neuaufführung. 
Sonntag, 25. 1. abends: „Madame Butterfly.“ 
Sonntag, 25. 1. abds.: Ballettabend „Die Mil- 
Amen des Harlefins“ und „Rhapfodie von 
Monlag 26. 1.: Ballettabend „Die Millionen 
des Bartetins" ‚und „Rhapfodie von Liſzt.“ 


Teatr Politi. 
Sanne 23. 1.: „Frau 5 x 
onnabend, 24. 1. „Frau Miniſter.“ 
Sonntag, 25. 1. nachm.: 
mäßigte Preiſe.) 
Sonntag, 25. 1. abends: „Frau Miniſter.“ 
Montag, 26. 1.: „Das Geſchäft mit Amerika.“ 
Teatr Nowy. 


(Premiere. ) 


Freitag, 23. £ E mich nicht, Madame.“ 
E 1.: „Verwirf mich nicht, Ma⸗ 
a 
Sai 25. 1. 4 Uhr Hang f 705 königlichen 
Waiſen.“ Gun etzten Mal) 
Sonntag, 25. 1. abends: „Verwirf mich nicht, 
Madame.“ 
eee ehe 
Täglich „Der Bigos von Madeira.“ 
Kinos: 


Apollo: „Die Fackel.“ (Premiere.) 

Caſino: „Vater, ich will einen Grafen!“ 

* „Lon Chaney als Geſpenſt der Burg⸗ 
ruine. 

Metropolis: „Im Zeichen der ra 

Odeon: „Am Pranger der 

ee „Die Inſel der verfunfenen Schiffe.“ 


Slonce: „Die weiße Talu.“ 
Wilſon: „Liebe und Natur.“ (Ufa⸗Kulturfilm.) 


—— 


wetterka'ender 
der Poſener Weiterwarte für 
Freitag. 23. Januar. 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 
„x Grad. Südoſtwinde. Parometer 757. Be- 
wölkt. 

Geſtern: giar Temperatur — 5, niedrigſte 
— 7 Grad deli. 


Wetteroorausiage für Sonnabend, den 24. Januar 


Mild und größtenteils bewölkt mit etwas 
Regen und lebhaften ſüdweſtlichen Winden. 


Poſener Kalender 


„Koralja i Ska.“ (Er fin 


(Schblusskure) Posener Börse. 


Kir hlihe Nachrichten für die Evangeliſchen Voſens. 

Kirchenkollekte für das Evangeliſche Kinder⸗ 
krüppelheim Wolfshagen. 

Kreuzkirche. Sonntag, 10 Uhr: Gottesdienſt 
D en 114. Kinbeigöktesbienit. Derſelbe. 

Starst Sonntag, nichm. 3. Gottesdienit 
D. Greulich. — 

St. Petrikirche (Evangeliſche Unitätsgemeinde). 
Sonntag, 10: Gotiesdienft, Haeniſch. 1114 : Kinder⸗ 
gottesdienſt. Derſelbe. 

St. Paulikirche. Sonntag, 10: Gottesdienſt. 
Hammer. 11%: Kindergottesdienſt. Derſelbe. 
Abends 8: Miſſionsvortrag: Miſſionsinſp Braun. 
Mit woch abends 8: Bibelſtunde Hammer. — 
Freitag, 5 Uhr: Sitzung der Arbeitsgemeinſchaft 
der Frauenhilfe von St. Pauli. — Amtswoche. 


Derſelbe. 
Chriſtuskirche. Sl 1014 Uhr: Gottes⸗ 
dient. Rhode 12 Uhr: Kindergottesdienſt. — 


Donnerstag. 9275 Bibelſtunde 

St. Matthäitirche. Sonntag. 9 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Hildt. (Gedenken an das Ableben des 
früheren Pfarrers der Gemeinde P Ilſe.) 101%: 
Kindergottesdienſt. Derſelbe. — Diensteg. 6 Uhr: 
5 — Freitag, 8 Uhr: Wochengottes⸗ 
ienſt. 
Saſſenheim. Di., 7 Uhr: Jugendverſammlung. 
ng. 


Kapelle der Diakoniſſen-Anſtalt. Sonnabend, 
abends 8 Uhr: Wochenſchluß Sarowy. — Sonn: 
taa 10 Uhr: Gottesdienſt. Derſelbe. 

Ev. Verein junger Männer. Sonntag. 8 Uhr: 
Monatsverſammlung. Vorher a toananua. 
— Montag 8 Uhr: Poſaunenchor. — ttwoch, 
7% Uhr: Sinaſtunde 8% Uhr: isibefftunde, — 
Donnerstag, 8 Uhr: Poſaunenchor. — Sonnabend, 
7 Uhr: Turnen. 

Ehriftlihe Gemeinſchaft (im Gemeindefaat der 
Chriftusticche. Mateiki 42). Sonntaa fallen die 
Stunden aus. — Freitag. 7: Bibelbeſprechung. 

Friedenskapelle der Vaptiſtengemeinde. Sonn⸗ 
tag. 10: Prediat Schönknecht. 11%: Kinderaottes⸗ 
dienſt. 314: Wee 3 8: Jugendverein. — 
Donnerstag. 8: Geßelsandacht. 

En »lutheriſche Ale (Ogrödowa!. 
10 Uhr: Gottesdienſt. 

Tremeſſen. Sonntag, 9 Uhr: Miſſionsgottes⸗ 
dienſt. — Dr. Hoffmann. — Donnerstag, 3% Uhr: 
Frauenverein. 


Kirchliche Nachrichten 
aus der Woſewodſchaft 
Kempen. Am Sonntag 25. findet in der evang. 


Sonntag, 


dienſt ſtatt. 
Wreſchen. Sonntag, 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
S’raltowo, 

dienſt. 
Sokolnik. 


Sonntag, 2% $e 
dienit. x 15 i 


Predigtgottes⸗ 
— 


Hollesdienſtorduung für die katholischen Dentichen. 
Vom 24.— 31. Januar. 


Sonnabend, 5 Uhr: Beicht 
tag, 7% Uhr: Veichtgelegen 
und Amt; 3 Uhr: N e a 
Segen, — Montana, 7 Uhr: 


elegenheit — Sonn: 

beit; 9 Uhr: Predigt | t 
Predigt aS hl. 
ſellenverein. 


Kirche hierſ. um 411 Uhr nur deutſcher Gottes⸗ Der 
Sonntag, 10 Uhr: Predigtgottes⸗ 22.10 Zeit, Wetter, 


Terminpapiere, 


Rundfunkede. 


Rundfunkprogramm für Sonntag, den 25. Januar. ) 
9.30: Morgenzel⸗ g 


Poſen. 9: e 
tung. 10.15: Von Wilna: Gottesdienſt. 12. 
ſignal. 12.05 und 12.25: Für den Landwirt. 
12.45: Vortrag für Hausfrauen. 17.30: Grammo⸗ 
phonkonzert. 18 45: Orcheſterkonzert. 19.30: Weih- 
nachtslieder 19.45: Beiprogramm. : Von 
Lemberg: Hörſpiel. 20.45: Muſikaliſches Inter 
mezzo. 21: Uebertragung aus dem Revue⸗Theater: 
„Der Bigos von Madeira“. 23.15—24: Tanzmu 
aus dem Café „Wielkopolanka“. 

Breslau-Gleiwit. 8.45: Konzert (Schallplatten. 
9.15: Glodengelöut der Chriſtuskirche. 9.30: 
Konzert (Schallplatten). 11: Evangeliſche Mor⸗ 
genfeier. 12: Konzert der Schleſiſchen Philharmo⸗ 
nie. 14: Mittagsberichte. 14.10: Zehn Minuten 
für den Kleingärtner. 15.20: Was der Landwirt 
wiſſen muß. 15.35: Kinderfunk. 16: Unterhaltungs⸗ 
muſik. 16.50: Das Buch des Tages. 17.15: A. d. 
Reſtaurant „Südpark“. Breslau: Unterhaltung 
konzert. 19.15: Wettervorhersage. „ 
eee Stunde der Muſik. 19.40: gerip 
auftrag der Schleſiſchen Funkſtunde 20.30: 
Berlin: Konzert. 21: Von Berlin: Abenbersche 
21.10: Von Berlin: „Sie werden von mir hören.“ 
22: Zeit, Wetter, Preſſe Sport, e ee, 
rungen. 22.30 — 0.30: Von Berlin: Tanzmuſik. 

Königswuſterhauſen. 7: Von Hamburg: ae 
konzert. 8—11: Uebertragung von Berlin. 
den Landwirt. 8 50: Morgenfeier. 10.05. Wetter⸗ 
vorherſage. 11: Elternſtunde. 11 20—12.20: Ueber 
tragung von Berlin. 11.20: Jubiläumsfeier der 
3 Funkgeſellſchaft. 12.20: Von Breslau: 
Konzert. 14.—18: Uebertragung von Berlin. 14: 


Jugendſtunde. 14.30: Konzert. 1630: W 


tungsmuſik. 18.30: Große deutſche Schauspieler 
(Mit Schallplatten). 19.30: Dichterſtunde. 20° 
Von München: Konzert 22.10—0.30: Uebertra⸗ 
gung von Berlin. 22.10: Nachrichten, Anjliegen® 
is 0.30: Tanzmuſik. 
Rundfunkprogramm für Montag, den 26. Januar 
Poſen. 7.15: Morgenzeitung. 13: Zeitfignal, 
13.05: Grammophonkonzert oder Tonia 
aus dem Kino „Apollo“. 14: Börſen⸗ und Markt⸗ 
notierungen. 14.15: Landwirtſchaftl. Berichte 
17.45: Soliſtenkonzert. 19.15: „Silva rerum“ — 
Neuigkeiten. 19.45: Beiprogramm. 19.5520: 
Von Warſchau: er des Konzertpre? 
133 von Prag. 20—2 
onzert von Prag via Warſchau. 
e en 9 05: Von Gleiwitz: Schul 
funk. 16: Jug en 2e Sunttapell, 
16.30: Das Buch des Tages. 16.45: Unterhal⸗ 
tungskonzert. . Wen t 
inteteſſieren! Von Gleiwitz: Wetter für die 
Landwirtſchaft. Anſchl.: Die Muſit der Operette: 
r Page des Königs. 20.30: Von Berlin: Quar⸗ 
tett von Mozart. 21: an Berlin: Abendberichte 
21.10: Von Berlin: Minuten vor Zwölf, 
— e, Sport, Programm“ 
änderungen. 22.25: Funktechniſcher! Briefkaſten. 
Königswuſterhauſen. 10.10: Schulfunk. 12: 
Neuerſcheinungen (Schallp 25 14: Von Berlin! 
Schallplatten. 14.50: i Knderſtunde. 15.40: Stunde 


ey die reifere Jugend. 16: Pärgg iſcher 

6 30: Von Berlin: 1355 10 
für die Geſundheit. 18.30: lache . 
Stunde des Landwirts. 20. Pi ra wei⸗ 
tes 1 1 Wad Konzert. 22.10 0.30: Ven Ber. 
lin: 22.10: Nachrichten. Anſchl.: bis 0.30: Tand 
muſik. l 


8: Für 


Internationales 


17.35: Das wird Sie 


` 


Sorderungen der gewerkſchaftlichen 
und der ſozialiſtiſchen Internationale 
zur Linderung der Wirtſchaſtskriſe. 


Zürich, 23. Januar. (R.) Die gemeinſame Kom⸗ 
miſſion des internationalen Gewerkſchaftsbundes 
und der ſozialiſtiſchen Arbeiterinternationale, die 
am Mittwoch und Donnerstag in Zürich tagte, 
hat eine Erklärung ausgearbeitet, in der- es, 
aeta Schweizeriſche Depeſchenagentur meldet, 

eißt: 


Die Kommiſſion bezeichnet den Gegenſatz 
zwiſchen gewaltig geſteigerten Produktionskräften 
und dem dahinter zurückbleibenden Konſum als 
Grundtatjade der Kriſe. Die Herab- 
letzung der Löhne kann das Mißver⸗ 
hältnis nicht mildern, ſondern nur vers 
ſchärfen. Die Kommiſſion betrachtet es daher 
als wichtige Aufgabe der Arbeiterbewegung 
in dieſer Zeit, ſich mit aller Tatkraft und 
In allen Ländern dem Lohndruck zu wider: 
legen. Es ift ferner unbedingt notwen⸗ 
dig, die Arbeitszeit der geſteigerten Produktivität 
er Arbeit anzupaſſen und den Kampf um 
die Fünf⸗Tagewoche international aufzu⸗ 
nehmen. Die Kommiſſion verlangt, daß der Staat 
a Aufwendungen für 
Produttive öffentliche rbeiten 
mache. Sie fordert die Anterſtützung der Ar⸗ 
beitsloſen, die Verteidigung der Arbeits⸗ 
loſenperſicherung, ferner die Bekämpfung der 
hochſchutzzöllneriſchen Welle, die Ratifizie⸗ 
rung des Zollwaffenſtillſtands⸗ 
Abkommens und die Durchführung von Ver⸗ 
handlungen zur internationalen Er⸗ 
Zäbien ng der Zollſätze. Sie bezeichnet die 
Annullierung oder wenigſtens Herab⸗ 
15 tzung der Re arationszahlungen als ein 
ittel zur Er eichterung der Schwierig⸗ 
eiten der Weltwirtſchaft; doch müßten als 
0 orausſetzung die europäiſchen Staa⸗ 
en ſich zur brüſtung entſchließen. Fer⸗ 
v wird die Schaffung eines Mechanismus für 
ie friedliche Revifion der Verträge 
gefordert. i 

—— 


Juternationaler religionspſucho⸗ 

e logiſcher Kongreß. 

In der Pfingſtwoche 1931 ſoll in der iener 
Univerfität der erſte internationale n 
1 ologiſche Kongreß von der Internationalen 
— gionsp lese chasch Geſellſchaft veranſtaltet 
werben. Die eſellſchaft, 1924 ge ründet, hat 
i den letzten Jahren ein einſchlägiges For⸗ 
chungsinſtitut geſchaffen und beruft nun zum 
erſten Male einen internationalen ongreß ein 
auf dem insbeſondere der Fragenkomplex der 
piohiigen Urjachen, Zuſammenhänge und Ber- 
ettungen des N ubens in freier Aeußerung 
erörtert werden ſoll. Vorträge haben bedeutende 
Fachautoritäten aus allen Kulkurländern über⸗ 


nommen. 
— — 


Deutſches Reich. 


Heiße Köpfe. 

ſſeldorf, 23. Januar. (R.) Am Schluſſe einer 
Verſammlung der katholiſchen Jugend, zu der 
da lreiche Kommuniſten un Nationalfoglali ten 
er chienen waren, entſtand eine regelrechte läs 
erei, in deren Verlauf die Saaleinrichtung voll- 
ndig zerſtört wurde. Mehrere Perſonen wurden 

derletzt, zahlreiche Perſonen wurden verhaftet. 

—— 


Im Rahmen der theologiſchen Fakultät der 
Univerfität Berlin . 2 ğ 


y {l orlejungen und 
» Mebungen über proteſtantiſches Preſſe⸗ 
weſen abgehalten, die ch einer großen Teil⸗ 


ogen erfreuen. 


rift von der Freiheit eines Chri⸗ 

Pegel. . ie Bereits in Alen eie 
. e a eine eberſetzun 

Thinefiſche erlebt. e 


nahme auch von Nichttheo 
Luthers 


» Moſener Sagedlaft < 


Aus der Republik Polen. 


Arbeitsloſenkundgebung. 


Geſtern haben ſich die eine 
unruhen in Radom, wie die polniſche Preſſe 
meldet, wiederholt. Die Arbeitsloſen demonſtrier⸗ 
ten an verſchiedenen Punkten der Stadt, wobei 
feindliche Rufe gegen die Behörden ausgeſtoßen 
wurden. In Vorſtädten iſt es zu Plünderungen 
von Bäckereien und anderen Geſchäften ge⸗ 
kommen. Die Manifeſtanten wurden durch ſtarke 
Polizeimannſchaften auseinandergetrieben. 

Gegen Mittag unternahmen die Arbeitsloſen 
einen Sturmangriff auf das Gebäude, in dem ſich 
das zweite Polizeikommiſſariat be⸗ 
findet, um die Verhafteten zu befreien. Dies 
wurde jedoch von der Polizei nach Zuſammen⸗ 
ſtößen vereitelt. N 

Die Polizei hat im Zuſammenhang mit den 
Kundgebungen eine Reihe von Repiſionen vor: 
genommen. Es wurden 13 Perſonen verhaftet 
und ins Unterſuchungsgefängnis geſetzt. Die Ver⸗ 


Sie wiſſen 


Das ſchlechte Gewiſſen 


hafteten, die geitern vom Anterſuchungsrichter 
Rybacki und dem Staatsanwalt Szaffer 
vernommen wurden, werden ſeh wegen Vergehens 
gegen Art. 122 des Strafge 

worten haben. 


Fugzuſammenſtoß. 
Kattowitz, 28. Januar. (Pat). Geſtern ſtieß an 
einer Gleiskreuzung auf dem Bahnhof in Sie⸗ 
mianowice ein Güterzug Kattowitz—Chorzäw' mit 
einem anderen Güterzuge zuſammen, der in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung führ. Durch den ZJuſammen⸗ 
toß wurden 6 ggons, die mit Kohlen beladen 
waren, ſowie der Tender vollkommen zertrümmert. 
Der Verkehr auf der Strecke Chorzow.— Kattowitz 
mußte bis zur Beſeitigung des Hinderniſſes ein⸗ 
geſtellt werden. Die Schuld am Zuſammenſtoß 
trägt der Lokomotivführer des Zuges, der von 
Chorzów nach Kattowitz fuhr. Er hatte das Sig⸗ 
= überſehen. Menſchenopfer ſind nicht zu be⸗ 
agen. 


von nichts. 


Eine Erklärung des Auſſtändiſchenverbandes. 


Der „Oberſchleſ. Kurier“ ſchreibt: 
„Fünf Minuten vor Beginn der Genſer Rats⸗ 
tagung hat ſich der Verband der Schleſiſchen Auf. 
kae — wer weiß von wem? — edrängt 
gefühlt, in einer großen öffentlichen Ekklärung 
zu der Eingabe des Deutſchen Volksbundes wegen 
der Vorgänge bei den letzten Wahlen Stellüng 
u nehmen. Ton und act diejer Erklärung 
inet verzweifel* den Bemühungen von ertapp⸗ 
ten Langfingern, die bekanntlich, wenn die Polis 
zei ihnen auf den Hals rückt, laut zu ſchreien 
pflegen: „Haltet den Dieb!“ > 

Da dieje Mägchen durchſichtig genug find, haben 
mir keinen Anlaß auf die Vorwürfe einzugehen, 
die gegen den Deutſchen Volksbund erhoben wer⸗ 
den. Das Gerede von der Illoyalität und 
Staotsſeindlichkeit iſt nachgexrade bekannt. Nur 
ein Satz iſt recht intereſſant: „In keinem Falle 
haben die Behörden des Aufſtändiſchenverbandes 
(Anm. der Red. Der Auſſtändiſchenverband hat 


aljo eigene „Behörden“) Anweiſungen zur 


phuflen Bekümpfung der Deutſchen gegeben, in 


nem lle hat der Aufſtändiſchenverband auf 
Grund irgendwelcher Beritänbigung mit den 
öffentlichen Behörden gehandelt. an hält es 


alſo nunmehr [er notwendig, Aufſtändiſchen⸗ 
verband und Behörden in öffentlicher Erklärung 
voneinander zutrennen. Ganz abgeſehen 
davon, daß man ſich reichlich ſpät zu dieſem 
Schritt entſchloſſen hat, bleibt nach wie vor die 
Frage offen, wie jene Behördenvertreter, 
die zuglei unktionäre des 1 
verbandes ſind, den en e dieſer Perſonalunion 
aus dem ge zu gehen vermochten. Soll man 
ſich das ſo vorſtellen, daß der pone Beamte, der 
in ben hlverſammlungen des Auſſtändiſchen⸗ 
verbandes Kenntnis von den geplarten Aktionen 
bekam, am nächſten Morgen, wenn er in ſeiner 
Amtsflube ſaß, fih ſelbſt etwa folgenden Vortrag 
hielt: Ich weiß von nichts, denn ich war zwar 
geſtern Auſſtändiſcher, heute aber bin ich Beamter, 
für den eine Verſtändigung mit dem Auf: 
ſtändiſchenverband nicht exiſtieren darf. Vielleicht 
darf hier der Schlüſſel für die bekannte Tatſache 
zu ſuchen ſein, daß alle Warnungsrufe der deut⸗ 
ſchen Führer vergeblich verhallten. 
Beamte wußte eben am nächſten Tage nicht mehr, 
was er am Abend als Aufſtändiſcher erfahren 
oder gar mit beſchloſſen oder vorgeſchlagen hatte. 
Er konnte alſo auch nicht Br Shi 

Man darf geſpannt fein, ob dieſe jo erſtaunliche 
Theorie auch in Genf auftauchen wird. Wir 


die legten Telegramme. 


Geſunkene Schiffe. 


23. Januar. (R.) Ein ruſſiſcher 
Dampfer iſt während eines heſtigen Sturmes im 
Schwarzen Meere geſunken. 14 Paſſagiere und 
% Mann der Beſatzung ertranken. Auch ein 
Arkiſches Schiff ijt bei dem Sturm im warjen 
Meer untergegangen. Man befürchtet, daß die 
deſamte Bejagung ums Leben kam. 


Berlin, 23. Januar. (N.) Die Afrikafliegerin 
gni Beimhorn ijt in Villa Base ae 
ndet, Auf ihrer letzten Etappe geriet fie in 
knen Landſturm und konnte deshalb in den 
aten Tagen über ihr Verbleiben nichts melden, 
a die Küſtenſtationen durch die Stürme ber 
lezten Tage geſtört waren. 


Erzbiſchof vou Govrif geſtorben. 
Wien. 23. Januar. 1158 Erzbiſchof D. Gregor 
on Govrif, Generalabt der armeniſchen Mechi⸗ 

riſtenkongregation iſt geſtern abend im 91. Le⸗ 
ensjahre geſtorben. 


Mos kau 


Gerettet. 
i London, 23. Januar. (R.) In einem engliz 
chen Bergwert Tonnten 5 Bergleute gerettet mer 
Die die 18 Stunden lang verſchüttet waren. 


tteten Bergleut s 
t Bon man Ae an ar e A 


Herabſetzung der englifchen 
Militärausgaben? 
d. London, 23. Januar. (N.) Eine Herabſetzung 
eon engliſchen Militärausgaben verlangt das 
ugliſche 
rium. 
en 


Finanzminiſterium vom Kriegsminiſte⸗ 
Die Militärausgaben ſollen im kommen⸗ 
Haushaltsjahr um 40 Millionen Mark ver⸗ 


Bo war mit 810 Millionen Mark veran⸗ 


m 
lag 


bee werden. Der letzte engliſche Heeres: | fra 


Großfeuer. 

Mainz, 23. Januar. (R.) In der vergangenen 
Nacht beach i Aare e En rand 
aus, der das ganze Gebäude bis auf die Grund⸗ 
mauern einäfnerte, Als die Feuerwehr am 
Brandplatz eintraf, brannte das Haus bereits in 
allen Stockwerken. Es gelang lediglich, einige 
wertvolle Maſchinen zu reiten. Alles ſonſtige Ins 
ventar und die Vorräte der Fabrik wurden ein 
Raub der Flammen. Die Brandurſache 
konnte noch nicht ermittelt werden. 


Der weiße Tod. 


Rom, 23. Januar, (R.) In den italieniſchen 
Weſtalpen wurden durch eine Lawine vier ita: 
lieniſche Soldaten verſchüttet. Nur einer 
von ihnen konnte lebend geborgen werden. Die 
Mannſchaften, welche die Verſchütteten zu retten 
ſuchten, wurden ae von einer zweiten Las 
wine überraſcht, onnten fih aber in Sicherheit 
bringen. 


Das Grauen in Sowjetrußland. 


Wilna, 21. Januar. (Pat.) Im Dünage⸗ 
biet ſind drei Männer namens Bajruba, 
Goremwicz und Seweryn Paczkowfki aus 
udn di. nach Polen geflüchtet. Die 

üchtlinge, die ſämtlich aus dem Bezirke Borys 

mmen, erzählen von ſchrecklichen Dins 
gen, die in iß⸗Sowjetrußland vorgehen. In 
dem .. angelegten Kollektiv Oliober⸗ m 
Bezirk Borys Bere die Kinder vor 
Hunger. In den Volksſchulen hat der einge: 
ührte Religionshaß und der Unglaube bie 
agend demoraliſiert. In einer einzigen 
üdchenſchule (Roia N in 

U 


rns find nach einem Eutachten der tlichen 
K von 260 Mädchen 190 16 2205 
nk, Die Kolleltivierungsaktlon in Wei -Sows 


Der be 


halten es jedenfalls einiger Ueberlegung wert, ob 


man die Mitglieder des Völkerbundsrates wirk⸗ mal auch na 
daz tie jo naiv halten darf, um ihnen zuzumuten, öffentliche R 
a 


etbuches zu verant: Sonntag: 


I ſachen belegt. e öffen t u 
Meinung der ee nicht geſtört wor⸗ 
0 


Poſener Tageblatt 


Mit den Beilagen: 


Die Welt der Frau. — 
Kinderland. 


Dienstag: Illuſtrierte Sportbeilage. 
Mittwoch Recht und Steuern. 
Donnerstag: Unſere Heimat. 
Freitag: x Aus aller Welt. 
Sonnabend: Der Kulturfpiegel. 


* 


Dazu die täglich erſcheinende Unter: 
haltungsbeilage „In freier Stunde“ 
und die vierzehntägig erſcheinende 
illuſtrierte Beilage „Die Zeit im Bild“ 


Dazu kommt nun noch die Sprache der Tat⸗ 
ſache n. Die Eingabe des Deutſchen Volksbundes 
iſt mit einer erdrückenden Fülle von Tat⸗ 
Die öffentliche Ruhe aber iſt nach 


den, trotz aſſowitz, trotz Hohen» 
birken, trotz Siemianowitz, trotz Ein: 
trachthütte, trotz Los la u. Was haben 
wir da noch zu erwarten, wenn wir klich ein⸗ 
Meinung der Aufſtändiſchen die 
e geſtört werden ſollte! Die Deut⸗ 


Dinge glauben, die kein oberſchleſiſcher[ ſchen haben ungehindert wählen können, 


Bauer zu glauben geneigt iſt. 
Mit n 
Erklärung folgende Behauptung: 

„Die öffentliche Ruhe iſt nirgends geſtört 
worden, und der deutſche Wähler hatte alle 
Möglichteit, ſeine Stimme ſicher und ohne 
irgendwelche Gefahr für Leib und Leben ab⸗ 

ugeben.“ 


trotz der Aufſtändiſchen, die an den 


größerem Erſtaunen lieſt man in der | Wahlurnen ſtanden, trotz der Ueberfälle 


auf deutſche Zettelverteiler, trotz der Droh⸗ 
briefe, trotz der Plakate, auf denen es hieß: 
„Kein Deutſcher darf in den Seim 
einzihen“, trotz der geſchmackvollen Verſe wie 
B.: „Biada temu pieronowi, kto odda glos 
olksbundowi.“ An unſerm Verlagsgebäude, das 


pm 


Vorher aber wird erklärt, daß die Vorgänge in unmittelbarer Nähe zweier behördlicher In: 


bei den 


die ſolche Widerſprüche enthält, nicht ein⸗ 


Wahlen als „Reaktion“ gegen die ſſtitute liegt prangen heute noch die hochkünſtle⸗ 
deutſchen ane zu erklären riſch ausgeführten Totenköpfe. 
ſind. Man muß ſchon ſagen, daß eine Erklärung, ee iſt nir 


Aber die 
ends geſtört worden. 


Wir Haben wahrſcheinlich alles nur geträumt! 


mal mit der vom Standpunkt der Aufitändijchen | Und die Aufſtändiſchen find wirklich die Elite des 
wünſchenswerten Sorgfalt redigiert worden ift. | oberſchleſiſchen Polentums!“ 


Aus den Sowfetarchiven. 


deulſchland und der Friede. 


Ein deutiches Angebot 1915. — Fälſchungen gelangen nach Rußland. 


n den Stockholmer „Dagens Nyheter“ hat 
N Anton Karl 21 eine K 
erie begonnen, die unter 

von der jetregierung freigege 

die Fm der Zaren regierung vor 
einem ingreifen Schwedens im 
Kriege an der Leite von Deutſchland behandelt. 
Die Frage der Befeſtigung der Alands⸗ 
1 k. pielt dabei ſowohl militäriſch als auch 
diplomatiſch eine große Rolle. Aber auch andere 
Fragen werden da dokumentariſch belegt, die noch 
mehr intereſſieren, ſo die eines Friedensangebotes 


Deutſchlands bereits im a. Wu. AA 


lands trete, 
nungen des 


Da 
Stockholm, iſt der deutſche Geſandte wieder vom 


i 
icht 
Ber 2 i Hr an die ruj ne re f 


mei b. 
In Deutſchland 
liche Feindſchaft gegen Rußland, 
man fei bei einem Separatfrieden be 
reit, Rußland Konstantinopel und die Darda⸗ 
nellen anzubieten. Auch die Repiſion der Dit: 
renzen käme in Frage, Abtretung von einem 
Teil von Galizien und ſchließlich eine Garantie 
für eine Anleihe in Höhe von 5 bis 10 Millio⸗ 
nen Mark. 
ierzu telegraphierte nun aljo Nekljudow, 
daß das Angebot die Angie der Deutſchen 
vor einem unglücklichen Ausgang des Krieges 
eige und die Abſicht, vorher die alliierten Kräfte 


man keine perſön⸗ 


5 ſprengen. Sicherlich ſei das Angebot bereits 
en Alliierten pani er als ein Angebot von 
ruſſiſcher Seite hingeſtellt worden. 


Das deutſche Angebot erreichte das ruſſiſche 
3 alſo bereits mit umgekehrtem 

okzeichen und mit Verdrehung der 
Motive. Das muß ſcharf hervorgehoben wer⸗ 
den, weil es grundſätzlich zeigt, wie ſchwer es im 
paie war, auch nur ganz unverbindliche Frie- 
densfühler auszuſtrecken, und weiter, wie weni 
die andere Seite zu einer Verſtändigung geneig 
war, ja die deutſchen Bemühungen, die doch wirk⸗ 
— — genug gingen, ſofort intrigant durch⸗ 

euzte. \ 
Von deutſcher Seite aber tat man 
noch ein übriges. Das Tagebuch des Baron 


Schilling verzeichnet wenige zoga ſpäter (Schil⸗ 
u 


ling war die rechte Hand des red. 
daß ein ſchwediſcher Bankier Kyhl⸗ 
b m 8 ia 1110 dag A 11 rgeſprochen ſchlage 17 Dee 
n r Einleitung vorgeſchlagen, da 

Bankleute von AA ten — 4 — 


Benutzung der jetzt kl 
sN FA 


Boden treffen jollten, um Friedensmög⸗ 

eln. illing habe er 
Kon erengen. nur leeres Ge 
0 che Regierung nicht s 
ziell eine Perjönlikeit ollmächtige. Er wiſſe 
nicht, wieweit Deutſchland bereit fei, die gemein- 


rigen müſſe die 301 Bee 
hgebot von Deutſch⸗ 
Der [Swen e Bankier habe 


Damit war aber auch die Halfnung Deutſch · 
lands auf einen Separatfrieden mit Rußland A 
ns 


Ende. Der Verſuch war gleich in den eriten 
fängen geſcheitert. ty 

Die erſte Veröffentlichung von „Dagens Nys 
heter“ bringt damit aljo einen wertvollen Bei⸗ 
trag zur Geſchichte der deutſchen 6 — 


im Kriege. Man wird den weiteren Veröffent⸗ 
lichungen mit Intereſſe entgegenſehen. 


Die heutige Aus gabe hat 10 Seiten 


für den politiſchen Teil: Alexander 


en e 
— = ee 89 H e Seen 
Tageblatt", Drud: a 257 5 
lid in Bojen, Zwierzuniecka 6. 


Wollwäsche, .. 


Seide, trotzdem sehr wärmend 
empfiehlt sehr vorteilhaft 


„VW. I wW A“ Plac Wolności 14 


neben „Hungaria“ 


Jur das Bojener Tageblatt 


ift in der Lage, die poſener Getreide⸗ 
börſen⸗ und viehmarktnotierungen noch 
am Exſcheinungstage zu veröffentlichen. 
Ein ungeheurer Vorteil für jeden neu 
zeitlichen Landwirt und Kaufmann. 


vermeiden Sie daher jede verzögerung 
in der Fuſtellung, und erneuern Sie 
ſofort Ihr Abonnement entweder beim 
Orieſträger oder dem poſtamt oder in 
den Rusgabeſtellen unferer Zeitung, 
ſoweit ſolche in Ihrem Wohnort ein⸗ 
gerichtet ſind. 

Wer das poſener Tageblatt aber bisher 
zu lefen verfäumt hat, follte es in feinem 
eigenſten Intereſſe 


noch heute beſtellen. 


Poſener Zaachlaft < 


Der Versicherungs-Konzern 
„VESTA“ Poznansko-Warszamskie T-mo Ubezpieczeń „VESTA“ 


Bank Wzajemnych Ubezpieczeń Ska Akc. — Gegründet 1919 T. wo Wzajemnych Ubezpieczeń 


gegründet 1873 od Ognia i Gradobicia 
zuPoznan 


gegründet 1920 


ist der grösste Konzern der privaten Versicherungs Gesellschaften in Polen, welcher sämtliche hauptsächlichen Versicherungsbranchen betreibt. Die 
Gesamtprämierieinnahme ca. 25 000 000,— zł, Kapitalien und Reserven zum 1. 1. 1930 betragen ca. 16 000 000,— zł. Der Konzern besitzt 
23 Gebäude in Poznan, Warszawa und anderen Städten Polens. 

Die drei zum Konzern gehörigen Gesellschaften sind selbständige gut fundierte Rechtspersonen. 
ausländischen Rückversicherern. 


Sitz der Vorstände der Konzern - Gesellschaften: Poznan, Sw. Marein 61, 
Filialen: Bydgoszcz, Grudziądz, Katowice, Kraków, Lublin, Lwów, Łódź, Poznań, Warszawa, Wilno, 


Rückversicherung nur mit erstklassigen 


Tücht. unverheitaleter 


Hlellmacher 


mit eignem Handwerkzeug, 
militärfrei, ver traut m. ſämt⸗ 
lichen Holzbearbeitungs⸗ 
maſchinen, ſucht vom 1. April 
Stellung Offerten unter 
372 an die Geſchſt. d. Ztg. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


In donkbarer Freude zeigen wir 
.. glücklihe Geburt eines gesunden 
an. 


Hede und Bernd Bertelt-Temme. 


x. Zt. Ostrów, bel Dr. Hecke, 
den 20. Januar 1931. 


Verband Deutscher Angestellter In polen. Poznan. 


Wir veranstalten am Sonnabend. dem 24. Januar 
d. Js., nachmittags 6 Uhr in den Räumen der Qraben- 
loge, ulica Qrobla 25, einen 


Teeabend 


mit reichhaltigem musikalischen und deklamatorischen 
Qrogramm, wozu wit unsere werten Mitglieder nebst 
Angehörigen herzlichst einladen, 
Eintrittskarten sind nur am ingang zum reise von 
zł 1.— einschließlich Steuer erhältlich. 
Der Vorstand, 
(—) Quido Baehr. 


Chemisch - analytisches 
Laboratorium 

für Industrie, Landwirt- 

schaft, Handelu. Gewerbe 


k. Kettler, Poznan 


Piekary 16/17, im Hause 
der Westpolnisch. Landw. 
Gesellschaft. 
Untersuchungen 
von Futier- und Düngemitteln, 
Oelen und Fetten, Wasser, Lebens- 
mittel u. Gebrauchsgegenständen. 
Bodenuntersuchungen n Methode 
Prof. Dr. Neubauer. 


Offenb. Joh. 14, 13. 


Gott der Herr rief heute nachmittag unſern lang⸗ 
jährigen Seelſorger und Leiter 


Herrn Pfarrer i. R. 


Oswald Joſt 


zu ſich in Sein Reich. Ein gut Teil ſeiner Lebens⸗ 
kraft und Arbeit hat er den Gemeinden Pleſchen⸗ 
Sobotla und den Anſtalten gewidmet. Dank in Worten 
für das, was er uns getan hat, iſt nicht möglich. Wir 
wollen aber danach ſtreben, daß ſein Werk erhalten 
bleibe und ſich mehr und mehr ausbaue. Gebe Gott, 
daß wir ſo den Dank abtragen können. 

Der Herr ſchenke ihm aber Frieden in Seinem Reich. 

Pleſchen (Pleſzew), den 21. Januar 1931. 8 
Für die kirchlichen Körperſchaften und das 

Auralorium der Joſt-Strecker-Anſtalten 
J. Scholz, Pfarrer. 
Die Beerdigung findet am Montag, dem 26. d. Mts., nachm. 
8 Uhr von der engl. Kirche aus ſtatt. 


Einige hundert Prozent 
Mehrertrag in Doft bei Verwendung von 


Arbosalus- 
Obstbaumkaroolineum. 


Gerade jetzt ift die entſprechendſte Zeit 
für Winterſpritzungen. Informationen und 
Offerte erteilt die 


Sehädlings-Bekämnfungsmittel - Fahrik 
UNIVERSUM 


Poznań, ul. Fr. Ratajczaka 38. 


von angeſehenem verlag 


wird zwecks ſprachlicher Kontrolle für ein 
populär⸗mediziniſches Werk 


polniſcher Philologe 


eſucht. Es kommt nur darauf an, das Werk 
in bezug auf Sprachreinheit, Grammatik und 
Stiliſtik zu prüfen. Werte Angebote unter 
Z 1190 an die Ann.⸗Exped. J. — — 
G. m. b. H., Berlin NW 7. 


Geiucht zum 15. Februar 

od. 1. März 
eine Stütze 

mögl. diſch⸗kath., die kochen 
kann und im Landhaushalt 
erfahren iſt. Ang. u. 379 
an die Geſchſt. d. Ze tung. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Alleinſtehende Witwe 


ohne Anhang ſucht 


Stellun 


im frauenloſen Haus: 
halt als Wirtſchafterin. Off. 


Wie vermehre ich mein Sinkommen? 
Durch richtige Steuereinshätzung!. 


Das Ẹolnische 


Einkommensteuer- Ceseli 


in deutscher Übersetzung 


Aufgebot! 


Es wird zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht. daß 

1. der Bauhilfsarbeiter 
Otto Mitlas, wohnhaft 
in Dortmund, Hochofen⸗ 
ſtraße 4. 

2. die Anna furet, 


Hülsen, Nickel List. Die Chronik eines 
Räubers 2 


Güldenboden oder Erwirb es, um = 


es zu besitzen Wenn er dort profi- 


i ù 1766 a. d. Geſchſt d Big‘ P h d 
ohne Beruf, wohnhaft in Der Kelch und die Brüder 4 n.1. 208 a.D. eich mit Ausführungsperordnung, 
Dortmund, Franz Hitze⸗ Camerlingk oder Der Weg durch tieren will. wo ihm Poznań, Zwierzyniecka 8. zahlreichen Ruhdschreiben 


die Macht 
Unger, Passagiere 


ſtraße z, vordem in Gyarn- 
tów (Polen) die Ehe mit- 
einander eingehen wollen. 


sein Konkurrent das 
Geld räumt, so.muß er 


des Finanzministeriums, sowie 


RETTET e 
Suche vom 1. Februar 1931 Snischeid ungen des 


n Jaloux, Dich hätte ich geliebt Stellung als Obersten Ù N i 
kanntm 1 i 9.8 bersten Dermallungsgerichtes 
in der Stadt Dortmungunb|| Wassermann. Der Geist des Pilgers jelbjtändige TARE 


Wille, Juan Sorolla 
Bontempelli, Der Sohn zweier Mütter 
à Huch, Wilhelm Brinkmeyers Abenteuer 
niſſe ſich ftügende@infprachen A è x 
Yaben innen 2 „ Die beiden Ritterhelm 
ei dem Un erzeichneten zu „ Hans der Träumer 
geſchehen. Westkirch, Der verlorene Sohn 
Dortmund. am 20. 1. .1981.|| Hirschfeld, Der Mann im Morgendämmer 


Der Standesbeamte Sonnlechner, Die vorletzte Liebe der Etwas fehlt ! 


des preuß. Standes- schönen Frau Erzsébet Ein Hä Betomm’ ich! Einfach, doch sonnig 
amis 8 V: Lucka, Am Sternbrunnen Faun mb li * es drin fein. Doch We 


in dem Poſener Tageblatt 
zu erfolgen. 


Etwaige auf Ehehinder⸗ 


inſerieren! 


4 hilft Wer alle Schwierlukelten hinweg. 


Preis 7.50 al. 
Zu haben in allen Buchhandlungen. - 


Concordia n Verlagsanstalt 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Buchhalterin. 


Stenogr. u.Schreibm., ſowie 
d. deutſch. u. poln. Sprache 
mächtig. Gute Zeugniſſe u. 
Referenzen vorha den. Gefl. 
Off. u. „Buchhalterin“ 
= la. d. Ge chäftsſt. d. Ztg., 
Poznan, Zwierzuniecka 6. 


Aeltere gebildete Dame 


rde). i 
Tag der Demut arin fehlt. das iſt ein Mann, den man ehren und | iucht zum 1. April Ver- 
ee Walter, Der Stein des Narren laben Tann! Macte Deshalb gem mit Deren von |trauensiteltung als 
Erdmenger. P Die Igeliad 31 Jahren ab, evgl., groß, in Briefwechſel treten und Hausdame oder Guts- 
’ ”» ene bitte um Zuſchriften unter 385 an die Geſchäftsſtelle jetretärin. vorzügl. Ref. Š Je - 
Junges Fräulein ſucht ] Couperus, Iskander dieſer Zeitung. Poznan, Zwierzyniecla 6. Offert. unter 214 an die Ge- brahtgeflechte I 
billiges Zimmer ” Aphrodite in Ägypten ſchäftsſtelle dieſer Zeitung, 4 uns Seetag 


bei deutſcher Familie im 
Zentrum. Offerten unter 
1787 a. d. Geſchſt. d. Big 
Poznan. Zwierzyniecka 8. 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 
— —— ET 


Zum 1. April ſuche ich mit 
Sfer Perional 


bermelfer« Stelle 


auf großem Gute zu jeder 
Anzahl Kühe mit Nachzucht. 


— — — — —— 
7 770 muf Bo; Z 
7 unis, 1 Alexander Maennel 
wir 1 Fi ogrodzeń druclanych $P % 
4 Erhältlich in allen Filialen der Now TOMYSL 5 (Woi Pozn.) RR 
lebensmittelarosshandlung „KORONA” i 


Jeder Band / 


möbl. Frontzimmer 
2 Fenfter. ſonnig, nahe Wil- 


m — 


fonpart zu vermieten. Off. > s enti e ame, n letzt. Stelle bei 130.— 150 
u. 387 a. d. Geſchſt d. Zig Zu haben in allen Buchhandlungen. die Ende Juli oder Antang Auguſt 1930 in Deutſch⸗ üchkühen g Jahre worüber 
Poznań, Zwierzyniecka Auslieferung durch die an 1 ** unge Fein mit babe der . Achtung! 
eiſe na eutſchland bei ma Baia in Poznan lungen zur i e 
ranzöſiſch⸗Deul k Ak E efauften Schuhen bei der Handwerkskammer (Izba | Beim Militär war ich Wacht⸗ 
Sei po pa — Concordia Sp 6 ee erſchien. um dort von Sach: | meifter. Gejl. Offerten an Tilſiter Vollfettkäſe 


Abt. Groß- Sortiment 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


derin. Monatlich 15 7t. Dfi. gibt ab zu günſt gen Preiſen 


verſtändigen über die Qualität der Don ein Zeugnis 
u. 384 a. d. Geſchſt. d. Z 


einzuholen wird gebeten ihre Adreſſe bei der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Poſener Tageblattes unter 382 abzugeben. 


Jelits Maciejemiti, 
Kar:owice poczta Kobyl- 


Molkerei Wojnowo, 
nica, powiat Poznan. 


tg. 
Poznan, Zwierzyniecka 8. p. Siciento, pow. Bydgoſzez. 


66 ; ö IL 
KINO „AP 10 Auf der weltberühmten Tonfilmapparatur „Western Electric“, der einzigen in Poznan! KIN 3 dd APOLLO 


Heute, Freitag, 23. Januar, grosse feierliche Premiere des grossartigen Tonfilmwerks auf Grund der Grossen Französischen Revolution 


Ein Film, wie ihn Europa bisher nicht gesehen hat. „D 1 E F A C K E L“ 
In den Hauptrollen: Laura La Plante — John Boles. 


Die Pracht am Hofe Ludwigs des XVI. Tausende von Revolutionären. 
Beginn der Vorführungen um 4,30, 6,30, S, 380 Ubr. 


Ein Film, wie ihn Europa bisher nicht gesehen hat. 


Meisterhafte Regie. 


